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Fit Gott für uns, wer mag wider 
uns fein? Weldyer aud) jcines eige- 
nen Sohnes nidjt hat verjchont, jon- 
dern hat ihn für uns alle dahingege- 

..ben; wie follte er uns mit ihm nid 
Alles fdrenfen? 

Ber will die Auserwählten Gottes 
befdjuldigen? Gott ift Hier, der da 
geredyt madyt. Wer will verbammen? 
GChriftus ift Hier, der geitorbem ift, ja, 
vielmehr, der and auferwedt iüft, 
welcher iit zur Nedhten Gsttes und 
vertritt uns, Röm. 8, 31— 34, 
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Im Duntel. 





Barum dürfen Schlangen ftechen ? 
‚Barum müfjen Herzen brechen 

Oft in bitiern, langen Weh’n? 
Warum lodern fich die Bande 

Oft allhier im Thränenlande, 

Ad, warum fann nichts beiteh'n? — 


Und warum muß es im Leben 
Noch jo manches Bitt’re geben, 
Wermutb, jtatt dem Honigjeim? 
Barum muß man unverftanden 
Pilgern unter viel Befannten, 
Einjam auf dem Wege heim? 


Warum muß in taufend Wehen 
Dieje Nreatur vergehen? 

Hörejt du ihr Seufzen, Herr? 
Kennst du ihre bangen Stunden, 
Weiht du um die vielen Wunden, 
Um die Lajten zentnerfchwer? 


Warum trauern wir an Särgen? 
Sonne! Willft du dich verbergen? 
Wolfen! Hüllt ihr ganz fie ein? 
Wird in rauhen Wetterftürmen 
Niemand unjer Haupt bejchirmen? 
Werden wir verlaffen fein? 


Bebend Herz! o frage, fragel 
Fleh’ um Antwort, doch verzage 
Auch im tiefften Duntel nicht. — 
Siehft du fich den Himmel röthen? 
Nad) der Nacht mit ihren Nöthen 
Bricht herein das Tageslicht. — 


Wolfen fommen, Wolfen jchtwinden, 
Gott verbirgt fich, läßt fich finden; 
Folge taftend feiner Spur. — 

Kann denn Gott fein Kind verftoßen? 
Nein! In den erhab'nen, großen 
Weisheitsplan ergib dich nur. 


Vater! Laß dich wieder finden! 

Fefter foll mein Anfer gründen, 

Nefus heißt mein jichrer Grund. 
Yefus fann auf meine Fragen 

Mir die rechte Antwort jagen, 

Dann verftumms mein jehtvadher Mund. 


Dann verftummen meine Klagen, 
Meine Laften will ich tragen, 
Wie er felbit fein Areuz einjt trug. 
Herz, in deinen bängften Stunden 
Schau voll Ehrfurcht auf die Wunden, 
Die man deinem Heiland jchlug. 

L, Engel. 





Griedyiid) oder Evangeliid. 


oh. 12, 20 





26, 

ie Griechen zur Zeit Neu und der Apo 
itel waren eine mehr oder weniger flacher 
jellichaft, trog dem Anjehen, das fie noch 
genofien. Sie litten an dem Webel: im 
mer auf der Jagd nad) ehivad Neuem umd 
Sntereffantem zu fein: Ihre Nerven wa 
ren franf, jo dab nur etwas Fremdes fie 


D 
F) 
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anregen fonnte, Kind und Kindesfind litten 
darunter. Mls Paulus jpäter nad) Athen 
fam, fand er wohl religiöje, aber wenig ge 
grimdete Menichenjeelen. Die Oberfläche 
war fultiviert, aber das war alles, ganz 
nad) der Art unjerer Zeit. 

Als Philippus hört: Griechen wollen Se 
jum jehn, weil; er nicht, was davon zu hal 
ten jei. Er zieht Andreas ins Vertrauen. 
Nun find beide in Berlegenheit. Die Ge 
lehrten jtehn bei der Einfalt nicht in bejon 
derem Anfeben, und das mit Recht. Was die 


Befanntichaft mit Seju den Griechen ge 


bradıt hat, iit mit feinem Wort angedeutet. 
Der Verla md die Stärfe der Kirche umd 
des Evangeliums liegen bei feiner Nlajie, 
auch nicht bei Gebildeten, die jich gleich da 
mit briiten wirden, jondern in der Wahr 
heit des Lebens. Darüber jpridt Seins 
Worte, die auch bei den Griechen nicht zu 
finden. Die jind Ureigentum des Evange 
liums des Sohnes Gottes: „Mller 
heit Hödhjtersülle in ihm ja verborgen Tiegt.“ 

Was Sejus jpricht, jagt er in wahrhaft 
ichöner Form das wäre Griehiich. Der 
‚inhalt jeiner Worte it wie ein berber, bit 
terer Kern. Nur durdy Sterben zum Leben: 
das ilt eine harte Rede, griechenfremd aber 
evangeliich. Was Weizenforn wird ins 
Srab geienkt, die jchwere Scholle darüber 
Da liegt e8 und erleidet den Drudf und die 
YJerjeßung feiner Siüllen. E83 wird in den 
Brose des Todes und der Verwejung ge 
taucht, und es dient zum Leben und Frucht 
bringen. 

So erging es Nefus jelbit. Er blieb nicht 
fern im Simmel, jondern fam herab auf die 
Erde, jo ganz und tief in die armen umd 
faulen Berhältnifie der Menjchen berein 
Er erlitt all den Druck diejer Welt, unter 
30 Jich jolch weher Entäußerung, ward ein 
Diener, verfannt und veradhtet, wurde ge 
babt wie ein Uebeltäter, verdammt und ge 
freuzigt wie ein Gottlojer- und verjanf gar 
in den Sold der Siinde. Der Tod jchlug 
ihn in jeine Felleln, umd jiehe: er iit 
vom Tode zum Leben bindurdgedrimgen, 


Weis 


jein Breuz ijt jeine Krone! Das mag wie ein’ 


Naturgeieß jein. Hier iit es die Offenba 
rung der Liebe und Kraft Gottes in jeinem 
Zohne, die ohnegleichen daiteht. 

Sa, es ilt auch ein Lebensgejet: „Wer 
jein Xeben lieb bat, wird’3 verlieren; wer 
jein Zeben habt, wird es erhalten.” Die 
Liebe zum jehönen, genußvollen und ehren 
reichen Zeben war griedhifches Ideal. Evan 
gelisches Lebensideal iit: demütig und freu 
dig dienen, jtarf fein im Leiden, furchtlos 
im Sterben, jtets fröhliher Hoffnung des 


ewigen Zebens! Das ilt das beilere Teil. 





5, Mai. 


Wer ji) diejes Teil -erwäblt, fragt nicht 
meor nad) dem griechiichen Sdeal diejes Xu 
bens, jondern nad) der Nrone des 
Yebens. 


eivigen 


WW, Arenzen. 





Wie fann der Prediger darauf himwirfen, 
das jedes Semeindenlied jeines 
Heils geiwih Werde? 

Neierat, neleien anf der Predignerfonferen; 
der Weitlicren Diitrift Nonfe- 
ren; in Beatrice, Web. 
ortjeßung. 

Alle genannten Eriahrungen jind mehr 
oder weniger mitfolgende Baveije des jchon 
erlangten Seils; aber dennoch nicht Dinge, 
auf die wwir zu jchauen angewiesen find. Umd 
alle, die vor allem hierauf Ichauen, bleiben 
in Ungewiibeit Hott hat bejieres. 
Die Taufe wird in der Slaubenslehre cine 


‚denn 


„Berjicherung des Heils“ genannt (nicht ei 
ne Bedingung). 
wird 


Das beruhigende Berihl 


ach nicht ausbleiben. Mein Leben 


wird auch eine Menderung zeinen. Nad 
dem ich’S erfahren habe, werde ih aucd 
mehr und mehr von dem Borgang der Wir 
dergeburt veritehen lernen: Aber, zu jchau 
en babe ich doch wahrlidy auf etwas viel 
Söheres, was mir dann auch die umper 
gleichlich viel feitere Gewißbeit qibt id) 
ihaue auf Chriltus und jeine Verdienjt; ich 
erfafie es im Glauben; ich juche in jeinem 
Worte (und finde es auch) das ewige Ye 
ben. Darin gibt Gottes Geilt Jeugnis, dal; 
ich jein Kind und Erbe bin! 

sn nichts anderem juche ich die mir von 
Yott zutgejaate volle Sewihheit, als in dem 
Jengnis jeines Geiltes, welcher vor allem 
zu mir jpricht in dem Worte 
ben weilt er mich darauf bin 


Sn demijel 
nicht auf die 
etivaigen offenbaren Beweije oder Erfab 
rungen; jondern auf das Berdienjt Ehriiti, 
welches ich im lebendigen Glauben ergreife. 

Tod wir jehen noch einmal zurück auf 
den Boden der lingewihheit; um vielleicht 
einigen andern in ihren veridiedenen Ya 
gen, wenn möglich, zu größerer Gewiibeit 
zu verbelfen. Manche beunrubigen jich da 
mit, wann oder wie jie die neue Geburt 
empfangen haben. Solche fragen wir: Was 
wißt ihr iiber eure natürliche Geburt? Man 
hats euch doch nicht faaen brauchen, dab Ihr 
febt! Euer Dajein beweist && Euch. DIhr 
waret dabei, ja, hattet auch ein jdhrwaches 


Berwuätiein; aber die genaue Stunde Eurer 
Geburt hat man euch jagen müffen. Es iit 
jehr zu bezweifeln, ob viele ihre Geburts 
itumde ins neue Leben richtig angeben Fön 

















1915. 


nen. Cs tit diejes uns in Gottes Wort aud) 
gar nicht wichtig gemadyt. Vielmehr das, 
dah wir leben! Somit jind die jogenannten 
plößlid;en Befehrungen (auf die mander 
orts jo jehr wedrungen wird), aud) wohl 
ihwerlidy im VBorzuge vor andern. Wir ha- 
ben wohl jchon vielfady jtille, aber jcharfe 
Beobachtimgen angeltellt, bei jolchen, die die 
genaue Stunde ihrer Bekehrung willen, u. 
die Serwißheit jo bandgreiflic) erfahren ha- 
ben, als hörten jie Gott jelber mit Worten 
reden jie nehmen dody ihre vollite We 
wißbeit aus dem Worte, im Glauben! Wenn 
es nicht jo wäre, dann wollte ich jie nicht ge 
rade beneiden. 

Einen andern quält der Gedanke, ob er 
auch wohl geniigend Buhe getan, bei der 
Befehrung; und er möchte, wenn’s ınög 
lid) wäre, zurücdgeben und mehr Buße tum. 
Wenn Buhe vor allem Sinnesänderung be- 
deutet, jo ijt jie ja jozuiagen einbegriffen 
im Wejen des neuen Lebens. Habe id) neu 
e8 Leben, dann habe ich aud) jelbitveritänd 
lid) meinen Sinn geändert (und jomit im 
eigentlidhiten Sinne Buhe getan). Und die 
rechte Reue iiber meine Sünden fommt erit 
jo recht in dem neuen eben das aus Gott 
it. Ne mehr Ehriitus in mir Geitalt ge 
winnt, je mehr jehe ich die Sünde als Sin 
de, und bereue jie und meide fie. Die Rene 
vorher mag jchwacd genug gemwejen jein. 
Was fann ich jeßt daran ändern? Soll ich 
deswegen jagen, ic) bin nicht befehrt? Und 
zurüdgeben und an dem Ort e8 bejier ma 
en, fann ich auch nicht. Wenn Gott einem 
andern zu jener Stunde mehr Neue und Bur- 
5;e geichenft hat, jo fönnte ich darüber wohl 
neidijch jein. Das will ich aber nicht. Gott 
bat e8 verihieden ausgeteilt Bube, jo 
wohl als das Mah des Glaubens, Mir hat 
er dafür vielleicht itärferen &lauben ge 
ihenft, als einem andern. Er verlangt von 
jedem, nachdem er ihm gegeben. Eines an 
dern Ingewißbeit fönnte man vergleichen 
mit einem Menjchen, dem der Arzt eben 
jagt, daß er von feiner Blindheit geheilt 
jei, und nun will diejer Patient wirklich 
erfahren (d. b. Gewißheit haben), ob 8 jo 
it. Was wird er tun? Wird er jelbit jei 
ne Mugen unterfuhen? Wohl faum. Er 
wird vielleiht die Binde von den Mugen 
nehmen und auf einen Begenjtand jchauen. 
Dann weil er, was er wiffen wollte. Mein 
sreund! Unterjuhe Du deinen Zuitand jo 
lange Du willit, um Dir da Gewihheit zu 
holen. Ich ichaue auf den mir vom himm 
liihen Arzt vorgehaltenen Gegenitand 
Sejum Chriftun, den für mich Gefreusig 
ten! Kann ich den jehen, dann wei ich, dah 
ich jehen fann. Kann ich Nefum jehen, für 
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mich geitorben, auferwedt, mein Fürjpre 
cher, erhöht zur Rechten des Vaters; dann 
braucde ich feine weitere Veweiie. Der alte 
Mensch in mir fieht Chriitum jo nicht; mur 
meine im neuen Leben erleuchtete Augen ie 
ben ihn jo! Das ijt die alte Natur, die im 
mer nach innen jchaut, ob da wohl ichon 
alles in Ordnung it ob da jhon viel 
Sutes iit, was Ihm gefallen fönnte. Und 
diejes ijt Selbitgerechtigfeit in hbobem Gra 
de. Erfenne ich aber immer £larer, dal; die 
alte Natur „vom FFleiiche“ it, und nie was 
taugen Ffann, jo erfennme ich auch immer Fla 
rer, dab ich mich ganz auf die Gnade zu 
werfen habe. Ind wiederum fann id) - 

adı jo viel Hebles an mir jehen, und tief 
darüber trauern; dann laß ich mir das aud) 
sur Gewißheit dienen, dab ich Ichon auf dein 
Boden des neuen Lebens jtehe. Weiter, wie 
fann ich dem helfen, der nicht weiß, ob er 


- genügend geitrebt habe, jo da; Gott ihn 


hat annehmen fünnen? Auf dem Boden des 
Geiekes bie; es: „Tradıtet darnad), daiz 
ihr eingehet.“ Da heißt es auch: „Erfülle 
das ganze Gejeh“. bis zum Tüttelchen. 
Der Menich fonnte weder das eine, nod) das 
andere er fann eS auch im Jahre 1914 
nod nicht. Chriftus erfüllt alle Forderun 
gen Gottes für uns; wir eignen es uns im 
Slauben an. Das „Schaffet eure Seligfeit“ 
it zu jchon Gläubigen gejagt. Alio ift auch 
diejes nicht eine Bedingung, deren Nichter 
füllung (d. 5. nad) dem Gejete aemejien) 
mich ausichließt vom Heil in Ehriito, Nit 
diejes „Schaffen“ von jhon Gläubigen ver 
langt, dann wollen wir es nicht anderswo 
hinitellen. Gerade diejes nach dem Ge 
jege meflen (audy auf andern Gebieten) 
halt manchen im Ingewillen, wo er doc 
jo leicht nac) Gottes unendliher Gnade 
gemeifen fo leicht die jeline Gewihbeit 
erlangen fönnte. D, das umerfüllte Gejeg! 

das wir nad) unjerer Meinumg nod) zu er- 
füllen haben; es hält jo mandye arme Seele 
gefangen ımd lat fie nicht zur Gewihheit 
fommen. Lieber Prediger, jiehe, dab du 
deine Herde von dem Gejekesitandpunft 
herunter befommit hinein in die freie 
Gnade — umd du wirft einen Berg von lin 
gewißheiten wegräumen. 

Mer iiberhaupt darnadı itrebt, Gott zu 
actallen, damit er angenommen werde zur 
Seliafeit, der arbeitet Gott zumider; der 
verwirft Gottes aeoffenbarten SHeilswen. 
Gott will uns aus freier Gnade jelig ma 
den und uns in Ehrilto Neju alles jchen 
fen!! Alle Berjuche, ihm zu gefallen, gehen 
aus auf „Berdienit“, und dann ift’3 eben 
nicht Gnade. 


Diefe und nody andere faljhe Auffaffun 


3 


gen halten die Seelen in Unruhe und Ge- 
tangenichait. Daber jagen wir: Nicht in 
der Angabe der Geburtsitunde liegt arobe 
Serwißbeit, noch in dem Bewußtijein, dal 
ich einmal (bei oder vor meiner Befehrung) 
nach meiner Berechnung genügend Buhe 
getan; denn ich joll auf Sejum allein jchau 
en! Und dur Streben nah Seligfeit in 
der Weije, dah ich die nötige Serzentgüte 
erlangen möchte, damit verwerfe ich Gottes 
Gnade. Beim Anszuge aus Negppten jehon 
bie es: „Wenn ich das Blut jebe,” will ich 
deiner jichonen. Wit einmal biek 
„Wenn ich deinen Gehorjam jehe, oder dei- 
nen Glauben“ u. j. w., denn allein „das 
Wut Sein Ehrifti madıt uns rein von aller 
Sünde,“ 


08: 


Schluß folgt. 





Der beite Yenfer. 


Sch fuhr mit meinem fleinen Töchterchen 
einen Weg entlang, und jie bat, ob fie nicht 
fahren fönnte. Ich jage: „Gewii.” Ich Teg- 
te ihr die Ziigel in die Hand und mußte die 
ssreude bewundern, mit der jie Futichierte. 
Aber nad) einiger Yeit begegnete uns ein 
Seipann, und wir mußten ausweichen. Der 
Reg war jchmal umd auf beiden Seiten fiel 
er jteil ab. Da reichte jie mir die Zügel und 
jaate: „Ich denfe, e8 wäre befler, wenn du 
da8 Pierd Ienfen würdejt.“ So find wir alle 
Kinder; ımd auf dem Wege des Lebens 
möchten wir gerne jelber fahren. Es gibt 
einem folches Anfehen von Weberlegenheit 
und Madt. Es jieht nad etwas Grokem 
aus. Aber nad) einiger Zeit begegnet uns 
irgend ein Hindernis, und wir müflen aus 
weichen, und der Weg tit jchmal und auf 
beiden Seiten fällt er jteil ab; dann ilt es 
uns recht, daß Gott die Zügel nimmt und 
fährt. Ad, mein Freund, wir werden To 
oft umgeworfen, weil wir die Zügel nicht 
früh genug ihm eimhändigen. 

Beitaloa3i. 





Auf der Neife. 


Bajadena, Kalif.,dven 9. März 1915. — 
Soeben batten wir ein wunderjdhönes Yan) 
ichaftsbild vor uns. Rechts hohe zum Him- 
mel empor fich thiirmende Berge, links ein 
aroßer See und daneben ein Fleines Städt 
den 10--15 Säufer weiter zurüct wieder 
bobe Berae und das alles von der Morgen 
ionne beleuchtet. 

Die Szenerieen jind jo manichfaltig, 
dak man fait jede Minute einen andern An 
bli hat. Man möchte jich nichts entgehen 
laffen und doc wird man jo müde von all 
dem Schauen, das man zinveilen ummill- 





fürlic die Augen jchließt, aber mur um fie 
den nächiten Augenblic wieder zu öffnen. 

lleber Nacht it der Schnee verjhrwunden, 
man Vest ihn nur nod) auf den hohen Ber- 
gen. Wir fahren an größern und Eleinern 
Säufern vorbei, die von Sartenland umge 
ben jind, welches zum Einjäen bereit oder 
ichon bejät tt; jonderkar, geitern Schnee 
tläd,en, heute grüne Wiejen. 

5a, das Sprüchlein: „Wem Gott will ci- 
ne Gunst eriveifen, den jdieft er in die weite 
Welt,“ hat doc ein aut Teil Wahrheit für 
jih. Die Träume meines Sein; gingen 
iton Sayre lang darauf hinaus ‚einmal 
durd die Nofy Mountains zu fahren, aber 
er hats nicht erlebt. md doc), wie anders 
wäre 63 geweien, wenn ich mit ihm zufam- 
men dieje Neije hätte machen fönnen! Wie 
wiirde er mit Begeilterung die verjdhiedenen 
Nanorama angeltaunt haben, er mit jeinem 
Kumitfinn mit feiner Vorliebe fürs Malen. 
hm wäre es wohl ein doppelter Genuß ge 
weien. Der Menich iit einmal jo veranlagt, 
daß er jich darüber ausipredhen mag, wenn 
er was Schönes fieht, und geteilte Freude 
jit Doppelte Freude. 

Im 8 Uhr Morgens erreichten wir Re 
velitofe, B. E. 25 Soldaten beitiegen da 
jelbit umniern Zug. Arme Sungens, wie 
viele von euch Fehren zuriif von den bluti 
gen Schladhtieldern, denen ihr zuitrebt? 
Wieviel Thränen mögen da wohl beim Ab- 
ichied geflojien jein, wo vielleicht die Mutter 
ihren Sohn zum leftenmal umarmte, wo 
die Gattin und Kinder den legten Auf 
vom Gatten und Bater empfingen. Wie- 
viel Schmerz und Weh bringt doc der Krieg 
in die Welt; möchte e8 bald ein Ende haben 
mit dem vielen Blutvergießen! 

Ungefähr anderthalb Stunden vor Ban- 
couver treten die Berge mehr und mehr zu- 
rief und wir jehben mehr Wälder und Wie 
jen. Kine Strede fahren wir den lu ent 
lang, auf weldhem bin ımd ber ein Fleines 
Shift fährt. 


Wie jchön ift Gottes Erde 
Wie herrlich die Natur! 

DO dak ih.ihn jtets ehrte! 
Warım denn Flag ich nur? 


Die fauen Lüfte wehen 
Yind um den Waldesjaum. 
Ein feierlich Eritehen 
Aus langem WRintertraum. 


Könnt ich im Grab verwahren 
Das Erdenleid und Weh, 
Auf Nejum gläubig barren 
Des Segens aus der Höh’! 


‚JIeln. 
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Und mid) ganz jtill erfreuen 
An dem ivas er mir beut, 
Dann wird nitir nie gereuen 

Dat id) mi Ihm geweiht. 

Montag, 8. März. Um 11 or lang 
ten. wir in Vancouver an und  bejtiegen 
glei vom Depot aus das Schiff, das jehr 
ihön und fomfortabel eingerichtet und auch 
das Ejjen ebenfalls gut it. Jeßt fabren wir 
auf der jpiegelglatten Wajlerfläde dabtir, 
umd ringsum itcjt mıan Berge, Wälder, In 
Tieje Jahrt erinnert mid lebhait an 
die Bosporusitraße bei Konitantinopel, mur 
fehlen bier die vielen Schlöffer und Bur 
gen, die wir dort beim Vorbeiiahren jeyen 
fonnten, Abends von > bis 6 llhr Itand das 
Schiff bei Viktoria, einer großen, jchönen 
Stadt. Annden und ich waren aud) jpazie 
ren gegangen. Die Straben jind von e 
ment. Neben dem Trottoir ilt der jchönite, 
grime Najen. Die Stadt hat jchöne, große 
Sanfer und jcheint jehr jauber zu jein. 

Als wir aufs Schiff zurücfehrten, wur 
de ich von Beamten aufgebalten und wenn 
ih nidt die Yegitimationspapiere von zu 
Danje gehabt hätte, wäre ich noch in Verle 
genheit gefommen. Belonderen Trubel bat 
te ih wegen Anna: Ob jie mein Kind jei? 
wo je geboren je? Wer jei thr 
Bater? ihre Mutter? Wann ich bad 
fomme? Db id das Kind wieder 
mitbringen werde? Sole und andere Fra- 
gen hatte id) zu beantiworten. Dann meinten 
die Herren wir Sollten bis Morgen bleiben. 
Sie wollten jich erfundigen, ob Anna wirf: 
fih mein Großfind jei. „Denn,“ jagten 
jie, „jeßt in diejer Kriegszeit miilfen wir 
jehr vorjichtig jein.“ 

Meine Reijefollegen, die Herren Epp und 
Sriejen famen bei dem Verhör leichter ab 
als ich und das hatte ich nicht erwartet. 
Wurm, jie ließen uns zulett doch fahren mit 
der Bemerfung, das fie ji an das Signa 
lement des Kindes halten. 

Seßt jind wir wieder auf offener Zee. 
Es jahrt ich wunderihön. Ich ziehe die 
Fahrt auf dem Schiffe der Eiienbabniahrt 
vor, md wenn das Waller auch nicht mehr 
die Anziehungsfraft auf mich ausiibt wie 
früher, jo tbut mirs doch leid, 
einigen Stunden das Schiff 
miiljen. 


'hon nadı 
verlalien zu 


Das Gurgeln der Aluten, das Rauicen 
Tönt mir wie ein trauriger Sand, 

Als mrüht einem Rufe ich Iaichen 

Im Hilfe, fo ernit und fo bang 


Nie harmlos die Waller auch jcheinen, 





d. Mai. 


Wenn ruhig jie fließen dahin, 
Will Auge und Herze dod) weinen, 


ir 


Denn nimmer fommt mirs aus dem Sim, 


Dai einit in den Fluten gefunden 

Ein blügender Süngling den Tod 

Mit dem meine Hoffnung enticdawunden, 
Zo iwie Hlüchtiges Abendrot. 


Im 10 llhr Abends famen wir im der 
Stadt an und jtiegen im Hotel „Rigbt” ab, 
vo wir aud übernacdteten. Gin grobes Ho 
tel mit über 490 Nummern. Als wir ein 
traten, jtanden die ‚Feniter weit offen und 
wir jchliefen in ungebeizten Zimmern. Die 
Straßen waren jehr belebt. Uhr 2 nad 
Ditternacdt war nod) alles hell erleuchtet ıı. 
das Leben und Treiben ging noch immer 
fort. Am Morgen jtand ich einige Zeit am 
esenlter und jchaute in das Gewühl da un 
ten; feine Minute verging 
tleftriiche Kar vorbei fuhr. 

Nachdem wir gefrithitückt hatten, fuhren 
wir zum Bahnbof. Da wir auf den Zug 
warten mußten, madten die Serren Epp 
und srieien jih nod; das Vergnügen jid) 
aus dem Stod eines Haujes Die 
Ztadt anzujehen; ein Fabritubl beförderte 
jie in wenigen Sefunden dahin. Hier in 
Scattle waren wir auch in den ungeheuer 
großen Gebäuden des Zollamtes, wo wir 
unser Sandgepäd durdiehen liehen. 

Saft fürchte ich, die LZejer mit ‘meinem 
umjtändlichen Reijeberiht zu langweilen, 
bitte aber troßdem um nod) eine Weile Ge- 
duld, denn bald find wir am Ziel unjrer 
Nteiie. 


‚wo nidt eine 


sthiten 


Ten 9. März. Um 11 Uhr vormittaa be 
itiegen wir in Seattle den Zug. Nebt fuh- 
ren wir am Wajfer entlang, famen an un- 
säbligen Injeln vorbei, zur andern Seite 
fleine Berge, Bäume, Straucdhwerf, öfters 
auch Gärten; jedoch find die Obitbäume 
bier auch noch ohne Laub. Um fünf Uhr 
abends famen wir nad) Bortland, wo wir 
drei Stunden warten mußten. Es ilt triı 
be jeit heute Mittag umd regnet yumveilen. 
Tie Berge in der Ferne jeben ganz bla 
aus, weil jie von Nebel umbillt jind. Das 
Wetter beeinflust die Stimmung des Men 
chen, wie das wohl einem jeden befannt ilt. 
Hırch ich Fiible heute etwas miide und abac 
ipannt. Klein Annden trägt auch dazu bei 
bald will fie dies, bald das, ımd findet doc) 
nicht das Nechte heraus, jich die Zeit ang? 
nehm zu vertreiben. 

Den 10, März. Heute haben wir wieder 
Sonnenjdein, fahren jchon den Tag iiber 


dDurd mumderboll romantiihe Gegenden. 


Zeit 2 Uhr. mittags jind wir bereits in Sa 











1915, 
lifornien. Die Grenze wird durdy eine amı 
Wege angebrachte Tafel bezeichnet. Sekt iit 
es 5 Uhr abends. Zoeben fomme ich aus 
der binteriten Mar, von deren Plattform 
man die beite Gelegenheit hat, die pradht- 
volle Naturihönbeiten von allen Seiten au 
bewundern. Eine ziemlid lange Strede 
fuhren wir 4,000 Fu body über die Berg. 
Da hatten wir nody einmal das Vergnügen, 
uns Winterlandichaften, völlig mit Schnee 
bedeckt, anzujehen. So fährt der Zug über 
boge-Berge und an tiefen Schluchten vor- 
bei. Einen Berg fonnten wir jehen, wel 
der über 14,000 Zub hoch fein joll. Einen 
srachtzug begegneten wir, der wurde von 
fünf Yofomotiven gezogen, drei vorne und 
ziwei in der Mitte. Ilm 5 Ulbhr halt der Zug 
bei „Schalta Springs“. Das Waffer quillt 
und jprudelt wie ein Wajlerfall aus den 
seljen und joll jehr beilfräftig jein. Alle 
Ballagiere jtiegen aus und liefen zur Quel 
le, um ja nicht die Gelegenheit, von dein 
beilfamen Wafler zu trinfen, unbenutt vor 
beizulafien; es hat den Seichmad von Bit 
terjalz. 

So bietet jih unjerm Auge das wechiel 
vollite Banorama, und obwohl man von 
dem fortwährenden Schauen müde wir), 
jo tut’3 einem doch leid, dat; die abendliche 
Dunfelbeit all die ihönen Aussichten unter 
dem fich herabienfenden Schleier der Nadıt 
verbirgt; man möchte jic) eben nicht3 entge- 
ben laflen . 


E8 liegt der legte Sonnenitrahl 
Dort auf dem Bergesrüden, 

Die Schatten ziehen durch das Tal 
Empor vor unfern Bliden. 


Nun jenft die Naht auf Meer und Land 
Sich mit den dunfeln Schwingen: 
Breit’ iiber uns, Herr, deine Hand! 
Du fannit hindurch uns bringen. 


Sei du uns jelbit, Herr, bil!’ und Rat, 
Daran wir fejt uns halten; 

Denn wie’s dein Nat beichlojien bat, 
Wirit Du’s mit uns geitalten! 


Sch möchte fait den Mann beneiden, wel 
cher den Weg durch die Berge aefunden hat. 
Wie viele Jahre mag es ihm wohl genom 
men baben, aber welche Senugtuung für 
ihn, daß es durch jeine Mühe Taufjenden 
und aber Taujenden jeiner Mitmenichen 
vergönnt ilt, diefe Wunder Gottes anzu 
taunen und zu bewundern; denn wieviel 
aroßartiger, erbabener it doh Gottes 
Schöpfung im Vergleih mit Meifterwerfen 
bon Menichenhand! 


zuernnonttiige Bundfihan 


Den 11. März. Im 7 Uhr morgens 
erreichten wir Dafland und gingen vom 
Schiffe: ) jofort auf eine Fähre. Nachdem 
wir auf derjelben 2U Minuten gefahren wa: 
ren, fonnten wir durch den dichten Nebel 
Hlor die Imriffe von San Francisco jehen, 
und es nahm nicht lange Zeit bis wir da 
jelbit landeten. Nachdem wir mein Hand 
gepädk untergebradt, gingen wir in die 
Stadt frühitüiden. Da die Herrn Epp und 
riefen in San Francisco bleiben wollten, 
ich aber meineNeiie unverzüglich fortzujegen 
winjchte, ging ich zurücd zum Depot und 
bejorgte mir einen GSepäcdträger, der uns 
und unfer Dandgepäd auf den rediten Zua 
bringen jollte. Hier jedoch pajlierte mir 
das erite Malheur auf der langen Neiie; 
denn der Führer bradıte uns ivieder auf ein 
Schiff. Als ich ihm jagte, daß ich mit der 
Bahn fahren wolle (diefer Mann war ein 
Deuticher), da ging das Schiff auch ihon ab, 
und jo fam ich wieder nad Dafland, von 
ivo wir eben gefommen waren. Nun, mir 
eriwuchs aus diefem Verfehl fein Schade, 
vielmehr batte ich das Vergnügen, in San 
esraneisco zu frühitücen und zweimal die 
sabhrt auf der Fähre zu machen: hin und re 
tour, und wenn man zum Vergnügen reiit, 
it ja die Zeit nicht beionders teuer, In San 
trancisco follte ih den 10 Uhr 45 Min, 
Zug nehmen und jeßt fubr ich auf dem 11 
Uhr 7 Min. Zuge von Dafland ab, nur ver- 
mißte ich eine lette Begegnung mit Seren 
Epp, der mich vor meiner Abfahrt noch) am 
Depot jehen wollte. Er wird eritaunt ge- 
weien fein! E8 tut mir auch leid, aber im 
übrigen war e8 für mich ganz unterhaltend. 
Sett eilen wir per Bahn Xo8 Angeles zu. 
Wer weih, wie mir’s da als remdling um 
ter Fremden ergeben wird! Bon Portland 
hatte ich indeiien ein Telegramm an meine 
Kinder nad) Bajadena geichict und werde 
boffentlicy abgeholt werden, wenn ichirreitag 
dort eintreffe. 

Den 12. März. Pin alüdlic und wohl 
behalten in Zos Angeles angefommen. Ter 
Serr bat uns auf der weiten Neije beichüßt 
und uns geiund das Ziel erreichen lajien; 
ihm jei Danf dafür !Mir war gejagt worden, 
der Zua lange auf Mittag in 2os Angeles 
an, und jo hatte ich es auch im Telegramm 
bemerft. Da num aber unier Zug jchon 
Uhr fieben 15 Min. anfam, mußte ich bis 
11 Uhr warten. Da Sohn Nikolai nicht 
abfonnte, holte Scywiegertocdhter Meta mid) 
ab. Da meine Koffer auf der Grenze nicht 
durdy’S Zollamt gegangen waren, hatten twir 
bier Aufenthalt. AIS fie durchgejeben waren, 
zeigte e8 bei halb 5. llhr, und als die Stunde 
voll war, trafen wir im trauten Heim unj- 
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rer Rinder in Pajadena ein. E83 war ein 
freudiges, aber aud) zugleich ein ichmerzli- 
des Wiederjehen; denn in unjerm Yami- 
lienfreiie hatte jich in den verfloitenen drei 
Sahren eben jo jehr vieles ereignet und ver 
ändert. in joldden Augenbliden erwaden 
die traurigen Eindrücde und Gefühle auf’s 
neue. 

Die eleftriiche Straßenfar bradte uns 
bis nur einen halben Bloc vom Heim mei 
ner Kinder. Schon von ferne jahen wir 
Frau Homwell und die Kinder uns entgegen 
fommen, alle frob und vergnügt. Nachdem 
jich die erite Aufregung etwas gelegt, jaen 
wir bald am häuslichen Kaffeetiich und lie 
ben e8 uns gut jchmeden nad der langen 
Reije, die mir aber dod) nicht zu lang geivor 
den it. 

Und nun, Tiebe Freunde ‚werdet ihr wohl 
frob jein, dal; ich mit meinen NReijenotizen 
endlich fertig bin; denn für viele Zejer mo- 
gen jie langweilig fein. In der Kunit, für 
eine Zeitung zu Schreiben, bin ich ein Neu 
fing (ein vielveriprehender! E. d. Rund 
ihau) und mul daber etwas Nahlicht in 
Anipruch nehmen. 

68 grüßt euch alle aus der Ferne eure 

Frau Kath. Dye. 

„Diejer Bericht war für das Blatt „Deut 
iche Brefle“ geichrieben, da dallelbe jedod) 
gewilfer Urjachen halber jein Erjcheinen 
zeitweilig einitellen mußte, jandte der Edi- 
tor deflelben den ganzen Bericht, der zum 
größten Teil bereit$ in dem genannten 
Dlatte erichienen war, an uns zur Nufmab- 
me in die Rundidhau. Ed.) 





Dereinigte Staaten 


California. 





Sairmead, Gal., den 18. April 1915. 
Werte Rundichauleier! Da ich ihon länge 
re Zeit nichts an dies werte Blatt einge 
ichieft habe, will ich veriuchen, in Schwad 
beit etwas zu berichten. Was die Witterung 
anbelangt, jo haben wir das regelmäßige 
Metter: Sonnenihein und das allerbeite 
Frühlingswetter, jo da man ohne Unter- 
bredrung arbeiten fann. Wir haben folge- 
deilen auch ichon unier Karmden von 10 
Hcres aeebnet und mit Alfalfa befät, md 
den Garten von zwei Acres mit Bäumen 
und Wein bepflanzt; haben aud jchon Die 
Hälfte vom Lande bewäljert. Wir haben ae 
nug Wafler dazu. Nett laffen wir uns die 
im Nanıar gepflomzten Erdbeeren gut 
ihineden. Sie jind reichlich gewachlen, und 
Semitfe ift auch gut gediehen. Die Luft ift 
des Morgens und Abends jehr angenehm, 








jo daß ınan fie in vollen Zügen einatmet. 
Dbzwar man im Sprichwort jagt: „Man 
fann von der Yurft nicht leben,“ ijt jie doc) 
itärfend für uns Menjchen bei jchwerer Ar- 
beit und guter Speile. Es jcheint ja jo, Ar 
beit ijt immer. 

Uniere Nachbarn jind aud) alle recht flei 
big. Die Terefer Klafiens Familie waren 
Ditern alle heim gefommen. Das tjt eine 
ihöne aefunde Familie. Die drei Töchter, 
die da immer ausichafiten, bleiben diejen 
Monat April zubanie, denn fie wollen fi) 
einmal ein bischen ausruben. Die älteiten 
Söhne jind jchon wieder auf Arbeit gefah 
ren. Und Nachbar Heinrich Sanzen, der 
bat jeßt jeine eigene Burmpe zu den 40 Acres 
Alfalfa, und nun haben fie jidy) mit Freund 
Julius Siemens 16 Kübe, und 11 Nälber 
und einen Separator gefauft. Nett werden 
jie uns einmal zeigen, wie man bormmwärts 
fommen fann. Die Bumperei fommt auf 
700 Dollars. Sie aibt mıcd) geniigend Wai 
jer. Der Brunnen ilt 78 Fuß tief. So fann 
man leich zu Waller fommen, wenn man 
nur zum Anfang etwas Geld hat. Er hat jid) 
aud Icon etwas Garten angepflanzt md 
aud) jo taujend Stöfe Wein. Altalfa wird 
ihon iiberall aejchnitten, und jie tit ziemlich 
hod) gavachien. Wer nocd Luft hat zu Cali 
fornia, der fann noc mein Nachbar werden, 
denn neben mir find jeßt noch fünfzig Acres 
Yand zu haben. Da ilt eine große Bumpe 
aufgeitellt von 12 Pierdefräften. Und auf 
diefem Yande jind auch jo bei 15 Meres Al 
alfa, welche ich mir übernommen babe, auf 
die Hälfte zu jchneiden, jolange bis die 
Komvany e8 verfaufen fann. Dieje Alfal- 
fa ilt jeßt aut zu bewällern, denn e8 ist ge 
migend Waller da md der Brunnen it 82 
Fuß tief. 
Brunnen, der jo bei 


Wir bewällern auch von diejen 
250 Ruh don unfrer 
weltlichen Srenze ab ift. Bon der eleftriichen 
Pumperei jind wir los, die gab nicht gemit 
gend Wafler. Ich habe aber aute Entichä 
digung von der Kompany befommen. Sie 
will nicht, dai; die Farmer über fie flagen 
jollen, als ob fie diejelben dritten wolle, 
Darin mul man fie loben. 

Die andern deutichen Gejchwiiter hier anı 
Orte haben auch immer viel Arbeit. Sie wer 
den immer mehr zufrieden, indem fie ji 
ihon viel Nindvich angeihaftt und mu 
mehr Einnahme haben. Ich adıte auch, dal; 
Rindvich vorteilhafter iit als Hühner; was 
die den Sommer bringen, da freifen jie 
im Winter auf. 

Und jo gebt e8 bier am Orte, aber wir 
dürfen nicht nur im Srediichen von Segen 
ipredhen, jondern audy in gaeiltlicher Sin 
jidht. Denn am erjten Ditertage hatten wir 


Mennonitifche Bundfeyau 


Tauffeft, wo unjer Sohn David die heilige 
Taufe empfing, weil es bei ihm hieß: Ge- 
boriam tt beifer denn Opfer. Und jo ge- 
ben wir den Weg des Glaubens mit Freu- 
den. Es ilt doc) jehr ratjamı, wenn eine 
Seele ji) zum Serrn befehrt, daß fie jich 
dann taufen läßt; den zu Paulo hie 23 
nach Ap. 22, 16: „Uad nun, was ver: 
ziebeit du,“ u. j. w. Ich denke, jo jollte 
man jedem Gläubiggewordenen zurufen. 
Zu mir iagte einmal ein Zehrer: Wenn 
es in deinem Serzen aud) lauter Nein itt 
wegen der Taufe, jo Iteht e# dod; im Evan- 
gelium geichrieben, und das fann ein 
Släubiggewordeiter nicht umgehen. 

Wir jagen nody macträglid B. Beter 
Niert von NReedley unjern beiten Danf, 
dab er gefommen war und die Taufrede 
hielt. And jo wurde unjer Sohn Davıd 
von ®, Wittenberg durd; die Taufe in den 
Tod Ehriiti begraben. Es ijt dies immer 
ein beiliger Akt. 

3um Schluß jeid denn nod) alle gegrüßt, 
alle die Neffen in Canada und die Ge 
icdywifter in Herbert und da herum, Abra 
ham und Cornelius Brandten beionders, 
und Seidnv, PB. Kröfers, Heinrich Wieben 
und Sejchw. Johann Wieben in Herbert. 

Ybrabam sd. Ianzen. 


Needley, California, den 16. April 
1915. Indem ich mir vor einigen Mona 
ten bei Ehowcilla, Kal., 80 Meres Land gr 
fauft babe für $120.00 den Mere und jeßt 
einen arteliichen Brunnen darauf habe, aus 
dem das Waller immmerfort fließt, wenn er 
nicht zugedrebt it, fann ich Fast nicht um 
bin, eine fleine Bejchreibung davon bier 
wiederzugeben md noc bejonders, da id) 
‘ein Gircular erhielt 
wo die Bewällerung in 
bervorgeboben war, md zivar, 
Rımping Plant von $250.00 
jei, um 10 Meres zu bewällern. Nun, bier 
in California wird viel Vand bewäjlert: 
iberbaupt würde California nicht jein, was 
es it, wen ndie Bewällerung nicht wäre 
aber jo eine $250.00 Rumping Plant iit 
bier nur für den Hausgebraud oder hödh 
tens einen oder zwei Meres zu bewällert. 
Tod in Kalifornia it manches auch teurer 
als im Diten. 

Die EChowdilla Nand liegt „meiltens“ 
in Madera County, von der Station Chomw 
cilla an der Southern Bacific bis an den 
San Noahin River. Der weitliche Teil iit 
in dem jogenannten Artefiihen Belt. Hier 
befommt man einen immerfliegenden Brun 
nen von 193 Hi8 300 Fuß, tief. Der ım 
jrige it 255 Hub tief und hat einen ziem 


bon dein „Bormwaäarts’ 
bejonders 
da; eine 


geniigend 


Teras 


5. Mai. 


lid) guten Drud, der das Waller 17 Fuß 
über die Erdboderfläche hebt. Nädyite Wo 
de joll das Rejervoir nemadjt werden, et 
was über einen Mcre groß und fünf Zul; 
tief. Wir melfen Kühe, und die Madera 
Greamery holt den Rahm jeden zweiten 
Tag. 

Die Choweilla Pacific Bahn it jet 
ziemlich fertig bis zu unjerm Lande. Ge 
genwärtig wird jehr an dem Lincoln Bou- 
[evard geichafft, die, nachdem das Wegbett 
ihön geebnet und mit einem jdweren En- 
gine gut gerollt ist, mit einem auf die Dau- 
er haltenden Zement ımd Steinen be 
ichmiert wird. Diejes it die „Nojemite 
to the Sea Route”; fie it eine Halbe Mei 
le von unjerm Xande. 

Es find hier diejes Jahr aud) mehrer: 
hundert Neres Kartoffeln gepflanzt. Einer 
von meinen Nachbarn hatte im vergange 
nen Jahre 165 Säde voll Kartoffeln vom 
Here befommen; im August hatte er die 
sweite „Ernte“ gepflanzt und im Dezem 
bermionat 100 Säde vom Acre befommen. 
Wenn es jo fonmmt, dann bezahlt ein Mcre 
in einem Jahr zwei. TDiejes Jahr hat die- 
jer Nachbar 30 Aeres gepflanzt. Ein and 
rer Nacdıbar hat 40 und wieder andere ha 
ben 20, 10 u. j. w. Meres gepflanzt. Es 
it hier geradejo wie überall, ohne Geld 
gibt e8 einen jchiweren Anfang, aber man 
fann bier einen aquten Anfang maden mit 
wenig Geld, 10 Sabre Zeit, 6% Binien, 
das Zand jo von $85.00 bis $150.00 den 
Ycre, je nad) der Yage. 

Das Wajlrr ilt hier nicht tief, ungefähr 
I0 Sub. Das Naturgras it meiltens „For 
tail“, Affillania“, „Bure Clover“, und 
„bund araß”. Chormdilla it 168 Deeilen 
von San Francisco und 62 Meilen von 
Needly. In der neuen Stadt, die jekt 
nocd nur auf dem Papier eriitiert, ijt eins 
gute Gelegenheit für einen „Srocery jtore” 
und Boltmeiiter. Ich hatte Fürzlicdy eine 
Wejprechung mit einem Bertreter der Eomt 
pany, und er jagte mir unter anderm, dal; 
die Company bedeutende Begünjtigungen 
geben würde für den eriten Store (Kaut 
laden). 

VE. Neufeld. 


Barf, California, 
den 21. April 1915. Werte Rundichaule 
jer! Da e8 vielleicht jchon in verichiedenen 
Ktreiien befannt war, dab während des let; 
ten Monats jchwere Krankheit in unjerm 
Heim geberricht, jo möchte ich hiermit be- 
richten, da; unser lieber Bater jich augent- 
blieflich nicht in Gefahr befindet, jedoch jehr 
idnvadı ift. Seine Blutzirkulation fit jehr 


Suntinaton 
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idyvadı, dazu hat jidy nod) ein Nierenleiden 
eingefunden. 

Unjere Schweiter Martha wurde am 29, 
März, an Vaters 67, Geburtstag, operiert. 
Sie war jehr jchwer frank und befand ich 
in jehr großer Gefahr, aber der Herr hat 
wunderbar geholfen, und jie befindet jid) 
jegt auf dem Wege der Beijerung. 

Unjere liebe Mutter hat falt Tag und 
Nadıt die Kranfen bedient und iit jeßt recht 
müde. Sie läßt berzlidy danken für die 
vielen freundlien Worte der Teilnahme, 
die uns liebe Freunde von nahe und fer 
haben zufommen lajjen. 

Anfangs des Monat famen unjere 
Brüder John und SHeinridy anlählih Ba 
ters Krankheit vom Diten nadhauje. Br. 
Heinrich Fonnte nur drei Tage daheim blei 
ben, weil feine Schule in Minneapolis ihn 
nicht länger entbehren Fonnte. Sohn Hat 
jeine Studien in Noceiter abgebrochen und 
wird jein Heil wieder in Yos Angeles ver 
juchen. 

Nebit einem herzlichen Sruf; 
und Editor, 


an Xefer 
BR Dyd. 


Kanjas, 





&oejjel, Kanjas, den 19. April 1915. 
Werte Lejer! ch werde verjuchen von der 
Einführung unjers neuerwählten Nelteften 
Br. B. H. Unrubh zu berichten. 

Unjer Wunjch war, dab wir zum 11. Ap 


ril jchönes Wetter und viel Bejud in der. 


Kirche haben möchten. Ind wenn die Wege 
aud) nicht auf’3 beite waren, jo ließ doc) das 
Wetter nihts zu miünjchen übrig. Die 
Pläße in der Kirche waren alle bejegt, ein 
Yyeichen, dab e8 fic) niemand wollte nehmen 
lajien, amvejend zu jein bei der jo widht:- 
gen eier. 

Es war beitimmt, erit 10 Uhr vormittag 
mit der redhten Feier zu beginnen, und jo 
wurde die Zeit bi8 10 Uhr ausgenugt mit 
Singen paljender Lieder. Zum Anfang 
wurde da8 Lied gejiungen: „Salleluja 
ihöner Morgen, No. 1, Gejangbud; mit No- 
ten. Dann wurde No. 122 und No. 173, 
Sejangbud mit Noten gejungen. 

Die Einleitung madte Br. BP. H. Richert 
von der Taborgemeinde mit Berleien von 
2, Tim. 2, 1—15 und mit Gebet. Dann 
hielt er die Einjegnungspredigt. Zum Tert 
hatte er 1. Tim. 3, 1: Das ift je gewihlid) 
wahr, jo jemand ein Biichofsamt begehret, 
der begehret ein föltlih Werf. — Dann zeig- 
te er uns nad) verjhiedenen Seiten, inivie- 
jern e8 föltlich fei. Dann wurde No. 584, 
Hejangb. mit Noten gefungen. 
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Darauf las unjer alter Aeltejter Hein- 
rih Banman noch die Pflichten des Aelte 
jten vor. 

Br. B. 9. Unrub wurde dann erjud;t, 
nieder zu fnien, und die ganze Gemeind- 
land, während die Einjegnung vollzogen 
wurde von unjerm Neltejten Heinrich Yan 
man md Dem Melteiten der Gemeinde Ta 
bor, Pr. %. 9. Richert. 

Dann ging der neue Neltejte auf die Hau 
zel und wänjchte, dab Lied No. 370 Sejang 
bucd mit Noten gejwiigen wurde. In Sic 
jen Berjen, jagte er, jeien jeine Gefühle m 
etwas ausgedrüdt. Zum Anjhlug an de 
gelungenen Berje las er nody Bil. 37, D und 
bielt eine kurze Aniprate. Dann empfahl 
er ich der Fürbitte der Hemeinde und ver 
jprad), mit Gottes Berltard ein Vorbild zu 
jein in gutem Wandel. 

Nadıdem nod; die VBerje 3, 5 und 7 des 
Liedes No. 26 gejungen worden waren, 
E. E. Wedel den Schluß mut 
Ser. 1, den legten Teil des 7. Berjet. Yımt 
Schluß; jang die Gemeinde Lied 598. 

Ditern bejuchten wir unjere Gejchwiiter 
PB. SB. Dürkjen in Yehighb. Schwager Dirt 
jen ijt ja jchon iiber 5 Sabre leidend an dei 
Yucerfranfheit. Er fühlte fi DOjterr aver 
oviel bejier, dal; er fonnte zur Kirche ge 
ben und teilnehmen am Abendmahl. ud) 
bejuchten wir die alten Onkel und Tate 
Satob A. Wiebe. Den meijten Lejorn wird 
e8 bekannt fein aus Berichten, dal; Tante 
Wıebe jdon lange leidend ilt. jigt 
idien iiber neun Monate Tag und Nacht im 
Zcaufeljtuhl, und dody jagte fie, jie habe 
jett nicht gerade über große Schmerzen zu 
flagen. Neun Monate jtillfigen, dazu ge 
yert viel Geduld, nicht wahr ? 

Zo wie ih Onkel Wiebe veritand, land 
Tante Wiebe im 82. Lebensjahr. Sie fanıı 
nichts bören, man muB e8 aufichreiben, 
wenn mon mit ihr etwas Unterhaltung 9a 
ben will; aber fie fann nod; lejen. 


machte Br. 


a 
N 
Sıe 


Endlich jieht e8 bier herum aucd nad) 
Frühling. Die Aprifojen- und Bfirfich 
bäume blühen jehr voll ; der Weizen jteht 
jo jehön, wie er nur jtehen fann. Wenn er 
vor Schaden bewahrt bleibt, fann e8 eine 
idöne Ernte geben. Der Hafer fommt a:ı! 
Stellen auf. Weil es lange jo na war, 
fonnte erjt im April gejät werden. An 
fangs April war es noch zu nah, nur Die 
armer, die im SHerbit das Land gepilüat 
hatten, fonnten jo beim 5. oder 7. herum 
anfangen zu jchaffen. Die andern iind crit 
vorige Woche mit dem Säen fertig geuivor- 
den. 

Sc befam den Auftrag von Freunden ®. 
RP, Schmidts, Hochfeld, im Falle die Nıumd 
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ihan jollte nad) Rubland gehen, anzufra 
gen vad) dem Befinden ihrer Freunde Wıl- 
helm Both. So wie fie erfahren hatten, 
hatte Onkel Both wohl Schlaganfall gehabt. 
Epüter erfuhren fie, dab der Onfel woöl 
geitorben jei, dDurd) einen Brief, der nad) 
sdaho adrejjiert war nad Sjaaten. Sie 
möchten gerne genaue Nachricht haben aus 
Ser erwähnten Yamilie oder von jemand in 
ihrer Näbe,- wofür jie jehr dankbar fein 
würden. Die Adrejie it: Wilhelm Both, 
Nifolaifeld, Wolojt Orloff, Boit Tiege, 
Sound. und Kreis Eherjon, Ruta. 

Srüßend, 

9.6. WM. Franz. 

(Die Rundichau geht zwar nod) nicht mac) 
Rubland, aber Wrivatbriefe, bejonders 
wenn in lateinischer Schrift geichrieben, 
fommen ja wieder von und geben nad) Ru 
land. Bedingung it natürlid), daß in dei 
Briefen alles ausgelalien wird, was für 
Rublands Regierung anjtößig jein Eönnte. 
Am beiten lajje man alle Bolitif ganz weg 
&d.) 


Midrigan., 


Yuburn, Michigan, den 20, April 
1915. Nett fünnen wir aud) mit dem Did)- 
ter ausenfen: 


Seh "aus, mein Herz, und juche Freud’ 
Sn Ddiejer lieben Sommerzeit 

An deines Gottes Gaben; 

Schau nur der fchönen Gärten Bier 
Und jiehe, wie fie mir und dir 

Sid ausgejhmücdet haben. 


Sa, alles ijt neubelebt in Gottes jchöner 
Natur. Des Menihen Herz ichlägt freu 
dig und gibt jich der Hoffnung hin, dab das, 
was er mit Jleiß und Arbeit der Mutter 
Erde übergibt, vom Herrn mit reihem Se 
gen bedadyt, wieder eine reihe Ernte brin- 
gen wird, Im Monat März hatten wir 
nod) ziemlich faltes Wetter und harte Nadıt- 
fröjte famen nod) vor; aber jekt, jeit Mitte 
April, it jehr jchönes warmes Wetter. Die 
Winterfrucht fieht vielverheißend aus. Gras 
fürs’ Vieh wäcdhjit auch jehr ihön. Safer- 
jaen iit beendigt und jett gehts’ ans Corn 
pflanzen, und auch für die AZuderrüben 
werden die Felder in Eile zubereitet. Dann 
geht es ans Kartoffelpflanzen und jo meb- 
reres, wobei der Landmann genügend zu 
tum bat. So der Herr uns vor Züchtigung 
bewahrt und uns mit andern Strafen nicht 
heimfucht, jo find wir aber aud) verpflid)- 
tet, ihm Danfopfer zu bringen. Wie greu- 
lich fieht e8 in andern Ländern aus! D 
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lajjet uns demütig jein und bittend leben, 
damit er uns verihone. Laht uns aud) be- 
ten, dal; der Krieg ein Ende nehmen mödte. 
Wie viel Not und Elend ijt jet in den Lan 
dern, die unjer Vaterland gewejen jind. Al- 
les ijt in jeinen Händen und in jeinem Nat. 
Wir vermögen nichts ohne ihn. Ihm jei 
allein die Ehre! 
SohbnRawed. 





Mifiouri. 


Klinton, Mijliouri, den 23. April 
1915. Das Allerwictigite in diefem Xe- 
ben ilt, daß man weih, daß man wiederge 
boren ijt. Alles Jrdiiche wanft und weicht, 
aber das Himmlische bleibt und beiteht. 
Das Ende aller Dinge iit nahe herbei ge 
fommen, daber ilt es hödjite Zeit, jich zu 
ichiefen, unjerm Gott, der Himmel und Er- 
de gemacht hat, zu begegnen. Wie fann id) 
aber num willen, ob ich wiedergeboren bin? 
Das Wort Gottes it der göttlihe Same, 
den muß id in meinem Herzen auj- 
genommen haben. Der muß in mir jo 
wirfjam jein, dat das jüindliche Leben ver 
ihiwindet. Der alte Menjd) jtirbt, ein neu 
er wird geboren in rechtichaffener Gerecdhtig- 
feit und Heiligkeit, aljo aus dem Wort 
und Geilt Gottes. Nun bin id) zu einen: 
geiitlihen Leben gefommen. Der Geijt 
(Hottes gibt mir Zeugnis, daß id; Gottes 
Kind bin. Ich bin in Gottes große Ya 
milie hinein geboren und jomit ein Miterbe 
geworden. Da heiht es weiter: So wir im 
Seite leben, jo lajlet uns auch im im Gei- 
ite wandeln. Ich jahe einmal ein Rind, 
das war jchon 10 Nahre alt und hatte nod) 
nie gewandelt. 3 lebte wohl, aber war 
delte nicht. So fann e8 aud) viele geiitli- 
he Kinder geben, jie leben, aber wandeln 
nicht dem Geilte nad). ejus jagte zu jei 
nen Süngern, dab der Geijt, den er jen- 
den würde, jie in alle Wahrheit leiten wir 
de. Alle Wahrheit meint nicht etliche, jon 
dern alle Wahrheit, und damit ijt wieder- 
um Gottes Wort gemeint. Ein vom Gei 
te Gottes wiedergeborner Menjich wird die 
Frriüichte des GSeiites tragen. Es ift nicht ge 
niügend, wenn ein Baum viele jchöne Blät 
ter bat und zuzeiten auch blüht; er muß 
aud Früchte zeigen, jonit beißt e8 bald: 
Der Baum fieht blo5 jchön, aber er trägt 
feine Früdte, Ich mag in den Berjanm- 
lungen wohl jhön icheinen mit meinem 
Befenntnis, aber daheim fein hriftliches Le- 
ben zeigen. Mein inniges Berlangen it, 
nicht bloß zu jcheinen, fondern au in 
Wahrheit ein lebendiger, wandelnder Ehriit 
1 fein, nicht mur in den Berfammlungen, 


Vtennonitifche Rundfchan 


jondern daheim, gegen meine Nadybara, tn 
der Stadt und wo es nur jein map. 

Br. Hafiner war mal wieder zwei WB» 
chen daheim und hielt uns aud) eine jcyöne, 
jtärfende Predigt. Er bejuchte unjere Ge 
betsverfammlung und jprad) zu den Aınwe 
jenden belebende Worte. Gejtern reijte cr 
nach) dem öjtlihen Miffouri, um etlidye Ge 
sıeimden zu bejuchen. Bor etwa 12 Tagen 
fehrte bei E. E, VBothen ein Tödhterlein >, 
und beanipruchte Samilienredt. Sie nah 
men es auch mit Sreuden auf, um es zu 
biöehten,; ober nad Verlauf von 10 Ta 
gen febrte der Tod ein und nahm es fert. 
Ter Nabel satte angefangen zu bluten ad 
immer Härfer, und wiewohl alles Mögliche 
getan wurde, das Blut zu itillen, jtaro vs 
do:). Gr Hatte fich totgeblutet und wur 
juntt eingekhlafen. Ge war ihnen jehr jchu 
de, das höne Mägdlein cbrugeben. Ge 
ern sach og wurde es begraben. 

Xevte Wohe wurde 
md Schattenfäume Seminars ge 
p’lanzt. te, eritorbene Baume wurden 
vorher umgehauen oder entwurzelt 
weggeichafit. Die Blumenbeete auf 
Hofe jehen prädtig aus. 

Sejichw. Abraham Ewerts ihr verlorner 
Sohn Abraham fam zur großen Freude al- 
ler legte Woche nadjhaufe. Er hat die böje 
Madt mit des Herrn Hilfe überwunden. 
Br. Emwert, der auf längere Zeit im Norden 
war ‚fam vorgeitern heim. Br. Singer ver- 
bejiert jeine Fleine Farm, indem er neue 
Senzpfoiten einjegt und den Draht anzieht. 
Er jorgt auch jhon firr nädhjiten Winter, in 
dem er einen großen Haufen Holz herbei 
gefahren bat zum Kleinmaden. Br. Stern 
it ausgegangen folvortieren, und wie er 
ichreibt, hat er auch Erfolg. 

Wer jo wenig Erfolg bat mit jungen 
diihnerfücylein wie ich diejes Frühjahr, der 
dat beifer, er hört damit auf, denn von 220 
Giern hat’3 nur 11 Kiüchlein gegeben. Ic 
hoffe, fie bleiben am Leben. Nedes Kid; 
fein ijt gleid; 25 Cents wert. 

Ssacob Thomas. 


ene Anzayi Hier 


beim 


um) 
dent 


Süd-Dafota. 

Marion, Siddafota, den 20. April 
1915. Xieber Editor und Xejer! Zuvor 
winnjchen wir euch allen das beite Wohler- 
gehen und Gejundbeit, der wir uns aud) er 
freuen. 

Da der liebe Schwiegervater Andreas B. 
Schmidt geitorben ilt, will ich einen Kleinen 
Wericht darüber einjenden. 

Unjer Bater wurde geboren den 22. No 
vember 1853 in Seinrihsdorf, Rußland. 





5. Mai. 


Die Eltern jind dann mit vielen andern 
nad Amerifa gefommen. Sie nahmen Yand 
auf und haben die ganze Zeit ihres Sier- 
jeins auf dem jelben Pla gewohnt. Der 
Vater war aud) immer gejund und jtarf, 
aber diejen Winter Elagte er oft über 
Schmerzen in der Brujt. Er fuhr dann ein- 
mal zum Doktor, und der jagte ihm, er ha 
be ein jhiwadhes Herz. Er wurde dann 
bald bejjer und aud; wieder jchlechter und 
jo wecdhjielte es, bis er am 7. April 1915, 
I Uhr morgens Serzichlag befam und aud) 
gleicd) eine Zeihe war. Da wir davon feine 
Ahnung hatten, war es uns andern ganz 
unerwartet . Er it alt geworden 61 Jahre 
vier Monate und 15 Tage. Im Ehejtande 
gelebt 42 Jahre, 10 Monate und 12 Tage. 
Kinder find ihm geboren 10, wovon füni 
ihm vorangegangen find und fünf nod) le 
ben, welche alle verheiratet jind und nicht 
weit von einander wohnen. Großfinder 
jind ihm geboren 15, wovon zwei gejtorben 
ind. 

Die liebe Mutter, eine Aganetha Ewert, 
it Schön gejund und bejtellt ihre Gejchwi 
jter Peter Harms und Gerhard Ewert bei 
Whitewater, Kanjas, zu grüßen, ebenjo aud) 
VatersBruder Heinrid B. Schmidt in Al 
berta, und aud Fred D, Liidtfe und Jakob 
Dürfien in Sasfathewan Sind gegrüßt. 
Dies diene allen Freunden zur Nachricht 
und als Lebenszeichen von uns. Gruß von 

Sarahbuıw Abr. A. Schmidt. 


Avon, Siiddafota, den 21. April 1915. 
Werte Lejer der Rımdidau! ES Hat dem 
Serrn über Leben und Tod gefallen, mei 
nen lieben Mann durch) den Tod von mei: 
ner Seite zu nehmen. Daß er, Corneliss 
9. Unruh, leidend war an einer Art Waj 
jerjucht, wird wohl vielen von den werten 
Leiern Ser Rundjchau befannt fein. Zrine 
strankheit fing vor vier Jahren jo an, dab 
er vernabhm, mit jeiner Gejundheit jei etivas 
nicht richtig. Sogleihy jchenkte or diejen 
unbeimiichen Gefühlen jeine Aufmerkjam 
feit und suchte Rat bei den Merzien. Er 
hat es mit verjchiedenen verfudht und aud) 
mit Mitteln, von denen er hörte oder las, 
dal fie diefem oder jenem geholfen yatten 
oder dab jie helfen fönnten, und 28 jchien 
am Anfana auch), ala ob dies oder dus an- 
dere helfen würde, doc die Wurzel Dei 
Krantheit Fieß fich nicht töten. 

Hier über fein Zeben: Sm März 1913 
lie; er jich das eritemal da3 Waller, mei 
ches Jic befonders an jeinem Leibe famnıel 
te, abnehmen (2 Gallonen). Bis zum 19. 


Sebruar 1915 wurde diefe Operation 21 
Mal vorgenommen und jedesmal jo bei 











1915. 


fünf Sallonen Wajjer abgenommen. Schon 
den 19. Jannar befam er einen Schlagan 
Ten 22. 
Rebruar befam er wieder einen Sclagan 
init, wodurd fein linker Arm und das Bei.ı 
geläbmt wurden; aud der Mund umd die 
Augen wurden betroffen. jegt an 
fonnte er nicht mebr allein fißen oder gehen 
Wis jeßt fonnte er die meilte Zeit aufjein. 
2 fonnte er bis su jeinem Ende, 
auch jein Bewußtiein hatte er bis er ver 
ihied. Ter liebe Gott erfüllte hiermit jei 
nen Wunjch und Gebet, auch zugleich mei 
nen, denn Fir mid) war es immer ein Troit, 
wenn er in jeinem XZeiden nocd immer jo 
ichen fang, betete, Bottes Wort las und da 
von jprad. Er hatte dazu jchöne Gaben 
bon Herrn erhalten. Auch war es für mid) 
ein Troft, dab er jid) jo in den Willen Got 
tes fiigen fonnte,. Er jagte : „So muß e 
mit mir gerade fein; dies iit der beite Weg 
fiir mid), jonjt würde der liebe Gott nicht 
jo mit mir gehen.“ Oft mußte ich feine Er 
aebung bewundern. Seine Schmerzen wa 
ren nid;t bejonders groß bis Die Testen 
zwei oder drei Wochen vor jeinem Ende, 
aber jeine Gefühle waren jo unheimlich und 
unangenehm, das er jie nicht mit jeiner 
Junge ausipredhen nod) mit der yeder be 
ichreiben fonnte, Ejlen fonnte er ja wegen 
sem Seihmacd, mußte es aber oft jogleid) 
wieder abgeben. 

Den 25. Februar 1915 morgens ent 
ichlief er im Glauben an Gott und unjerm 
Erlöjer Iejum Ehriitum. Sein Alter hat 
er gebradit auf 65 Jahre und 27 Tage. Er 
wurde geboren in Rukland den 28. Jamıı 
ar 1850, getauft von Nelteiter Tobias Un 
rub 1868 den 2. Sn den Eheitand 
getreten ijt er mit mir Maria Schmidt im 
sobre 1872 den 26. November. Kinder 
wurden ibm geboren 8, wovon ihm zwei 
vorangegangen Jind; Techs leben und trau 
ers mit mir über den berben Berluft, dod) 
mit der Hoffnung auf ein baldiges Wieder 
jchen und zwar für immer. Die Kinder 
waren alle daheim zum Begräbnis, welches 
Zonnabend, den 27. Februar jtattfand. Inı 
Sauje las und betete Pred. Gornelius 
Cmwert, dann wurde er zum lettenmal aus 
dem Saufe und von dem Wohnplaß, wo e: 
1 Nahre gewohnt hatte, gebracht zur Gra 
besrube, wo er jchlafen wird, bis Gott ja 
gen wird: „Kommt wieder, Menichenfin 


der. “ 


fall, wovon er fich wieder erbolte. 


Bon 


Sprechen 


Sunt. 


Yeichenreden wurden gehalten von Bred 
d.®. Unruh und Melt. D.A. Schulk. 

sc jage noch allen den beiten Danf, für 
die herzliche Teilnahme; der Serr vergel 
te es end alles. Na, ja, jet verjtehe id) 


Mennonitifche Vundfcham 


das aroße Wort „Witwe“ beifer als je zu 
vor; Ddemn den Scheideichmerz schmeckte 


> 


id; jett zum ziweitenmal. Mein Troit sit: 
Ter die Verbeißung gegeben bat: „Ich will 
dir Witwen und Waijen Vater jein,“ bat 
jein VBerjprecen bis jett gehalten und wird 
es auch ferner tum! som jei Zob und 
Danf! Ic befinde mich jo mähig wohl. 
Mit beitem Gruß und Woblwimicd an 
alle Xieben, die mich fennen, 
Witwe Korneliusd. Unrup. 


Oregon. 





Tallas, Oregon, den 2!. März, 1915, 
Werte Yeier! Sonntag morgen wurde uns 
iiber Bhon gejagt, da Pr. tor. GE, Penner 
1,2 Uhr morgens geltorben jei und da, 
Dienstag nmadmittag das 
Die Nadridbt Fam fait unerwartet. Br 
‘Penner war ja le&idend, aber nicht bettlä 
gerig, md jo erinnerte uns das an umiere 
eigene Dinfälligfeit. Na, das Wort Gottes 
erging an uns: „Kommt wieder, Menichen 
finder,“ jo tröftlich Für Div 
Nadbleibenden, dab fie willen, er it jeli. 
heimgegangen und jein Munich ijt erfitlit 
Rrediger Salomon Ediger hatte die Haus 
andadt gehalten, ebe fie die Yeiche zum 
"eriammlungsbaunie fuhren. Er 
w4A 


Wegräbnis jet. 


und wie It es 


las ®i 
12 md jagte ihnen tröitende Wor 
Regrabnisfeier wurde von Pr. 
Enns eröffnet und mit Lied No. 19 aus 
Ev. Lieder: „Es neht nad) Haus zum Wa 
terbaus, wer weiß, vielleicht Ihon Morgen,“ 


und las Difb, ob. 14, 13: 


x 


Ss. 


te. Die 


„Zelig find die 
Toten, die in dem Serrn iterben von mım 


67] 


an.“ Zein SBauptaedanfe war: Wer im 


Serrn Tterben will, mu im Serrn gelebt 
von etlichen Nabeite 
benden ein Nbichiedslied gejungen. Br. 8 


baben. Dann wurde 
3. Both gab Yied 205 Ev, Lieder an, wel 
ches des Veritorbenen Meblinaslied war. 
Zwei Berje wurden von der Berjanmmlung 
gejungen. Zum Tert hatte er Bi. 90, 12: 
„Xehre uns bedenfen da wir jterben mitj 
in, auf da; wir flug werden.“ Er hob be 
jonders bervor, wie die Menichen von Mit 


bis Sung jo jehr viel denfen, was jie tun 
und madsen wollen, aber an eins midht den 


N 


das tit ans Sterben. Dann las er 


noch die Lebensbeichreibung des veritorb: 


fen, umd 


nen Bruders vor, welche die Yejer auf einer 
anderen Stelle finden, und betete, dann be 
teten die Schyweiter und aud) die linder, die 
am Sarge waren. Dann wurde nod einem 
jeden Gelegenbeit gegeben, ibm zum legte 
mal ins Augeiicht zu ichanen. Dann ging es 
zum Grabe. Br. D. D. Bartel jagte das 
Lied 312 Ev. Lieder vor und las Pi. 116, 


15: „Der Tod jeiner Seiligen tjt wert ge 
halten vor dem Seren,“ md betete zum 
Schluß. 

Die Witterung it jeit einer Woche immer 
flar umd jehr icon gewejen. In der Natur 
jiebt es pradtvoll. Im Sejchwilterfreije ijt 
alles wohl und munter. Mit brüderlichem 
Sruß, 

B.Wiebe, 
Tanadbıa. 
Manitoba, 

Altona, Manitoba, den 17. April 
1915. Werter Editor! Da id) jhon eine 
geraume Beit geichwiegen babe, will id 
verfirben, der Nundicau wieder ehhvas mit- 
zuteilen. Das Wetter ilt recht jhön. Heu 
te war es etwa 22 Grad R. warın, jolge- 
dejien jich der Himmel bewölkt. Im fer 
nen Nordweiten jieht man jchon die Blive 
zuden; bin und ber vernimmt man au 
das Rollen des Tonners. Wir jchauen frob- 
gemut aus nach Regen; denn die Erde, die 
uns einen reichen Ertrag geben joll, iit um! 
rer Anficht nach jehr troden, troßdem wir 
su tern einen jchönen Zandregen hatten. 

Ditern gehört wieder zur Vergangenheit. 
Wie baben wir fie gefeiert? it Ehriftus 
auch in uns auseritandın, dann wohl uns! 
Sit es aber noch jo beim alten, daß wir als 
sormehriiten leben, dann haben joldye Fe’ 
ertage wobl faum einen Wert für uns. 

Ant legten O'tertage wurde Br. Johann 
Vöppfe als Prediger beitätigt. Es war 
redbt interellant. Es wurde der Berjamm 
fung, die gut beiudt war, bejonders wid) 
tg, als Br. Yöppfe nadı der Beitätigung, 
Die Berjammeiten mit Seremia anredete: 
„sch bin viel zu jung“ u. j. w., und demüti. 
und berzlih um Mithilfe bat, das Werf 
des Serrn zu treiben. 

Gin Spridwort jagt: „Was von Her 
zen fommt, geht auch wieder zu Herzen.“ 
Sit es bei den Dienern am Worte Gottes 
Serzensiadhe, dann wird 8 aud Früchte 
zeuaen; it es aber berzlos, wie fann man 
dann Früchte erwarten: Ein fauler Baum 
fann nicht gute Früchte bringen. 

Da der Taufunterricht begonnen hat, jo 
batte ich auch bier eine nette Zahl, etiva 2i 
bis 26, eingefunden, fich mit der Taufe die 
nen zu lallen. Es ilt doch eine wichtige 
Sadye und fie wird dod) viel zu gleihgültig 
hingenommen von vielen. Wir jollten 
nicht nur am Sonntag vormittag nufere 
Herzen zu &ott erheben, nein, au am Ar 
beitstage brauchen wir ihn. 


Fortjegung auf Seite 12. 
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Gditorieches. 





Wir hoffen, bald viel Briefe aus dem 
Ktreije der Lejer zu empfangen, denn in die 
jer Zeit der angejtrengten Arbeit in Feld 
und Garten gibt es jo viel Anregendes zu 
jehen umd zu bören, bejonders aber zu er 
fahren, dab wir annehmen, es muB jedem 
ein Bedürfnis jein, der Nundjc. davon et 
was mitzuteilen. Weil derssarmer nod) Feine 
Yeit bat, lange Berichte zu jchreiben, wer 
den die Briefe natürlid) nur furz, aber 
deshalb nicht weniger interejlant jein. 


Die legten Tage bradıten uns einmal 
wirflich richtiges Frühlingsivetter. Nicht al 
le Jahre bringt uns der Frühling einen 
Tag wie den andern jo jchöne Witterung 
Die blühenden Bäume und griinen Felder 
und Wiejen erinnern an Frühlingstage, die 
wir in umjrer Kindheit. erlebten, und len 
fen den Blit vorwärts auf jenen großen 
srühling, wo nicht das Gras und die Blu 
men aus dem Winterjchlaf eriwachen, jon 
dern die im Serrn Entichlafenen aus den 
Sräabern bervorgeben 
rende und Wonne. 


werden zu epiger 





Wenn ein „verlorner Sohn“ zurüc 
zum Bater fommt und von diejem aufge 
nommen ıumd als liebes Kind behandelt 
toird, preifen wir die unbegrenzte Liebe des 
Büters; aber iit e& weniger unirer Bead 
tiitig wert, wenn Gott den Sohn, der wie 
wohl er stets den Schuß des heimatlichen 
Vaches md umunterbroden die Fülle der 
väterlichen Ziebe aenofien hat ohne eine 
Spur von Dankbarkeit und Gegenliebe zu 


Zlennonitifche Bundfchan 


zeigen, dody nody von den Armen des Ba- 
ters liebevoll umfangen wird, der ihn jogar 
nod) bittet, an jeiner Freude inder die Wie- 
derfehr des verlornen Sohnes teilzuneh 
men? 





Während unjere Regierung die Her 
jtellung von Waffen und Munition für die 
friegführenden europäiiden Mächte und die 
Ausfuhr derjelben begiimitigt, finden jich 
immer mehr Sabrifanten, die feinen Anteil 
an diejem „blutigen Gejchäft“, wie jie es 
nennen, haben wollen. Dab dieje Yabri 
fanten auf den Gewinn verzichten, den ih- 
nen das „blutige Gejchäft“ ficher bringen 
würde, ilt für jie ein befleres Zeugnis, als 
wenn jie auf Drängen der Regierung jich 
in das Inabänderliche gefüigt hätten, und 
e5 zeigt, dab die Herrichaft des „allmächti- 
gen Dollars“ in den Vereinigten Staaten 
noch feine jo vollitändige ilt, wie wir oftge- 
neigt find, anzunebnten, 





Eine firdlichye Zeitjchrift will wifien, 
dab die Männer in der legten Zeit ihre 
Stellung zur Religion geändert haben. Wa 
ren früher die Frauen verhältnismäßig 
leicht zum Anjchluß an die rirdye zu beive 
gen, während die Männer jich derielben ge 
genüber jehr gleichgültig verbielten, jo jol 
len dieje jegt leichter zum Anjchluß an die 
Kirche zu bewegen jein, als zum Beitritt 
zu einer politiihen Partei. Wenn jolche Be 
bauptung ji als richtig erweijen jollte 
und es ji) dabei um wahre Neligion han 
delt, jo haben die Ehriiten wahrlid Urja 
che zur Freude, einerlei, ob dieje Nende 
rung ihren näcjiten Grund in den Män 
nern jelbjt oder in der betreffenden Kirche 
bat. 





Sn „Mennonitiihe Blätter“ 
Deutichland finden wir folgende Notiz: 
„Sefangene rufiiihde Menno- 
niten. Die „Rode“ bradte in Heft 10 
vom 6. März ein Bild von einer Mbteilung 
rulliiher Mennoniten, die als fremvilliges 
Sanitätsperjonal mit einem Lazarettzuge 
bei Wirballen in deutiche Sefangenichait ge 
raten jind. Wir haben uns jofort bei dem 
Ktriegsminilterium nach ihrem Verbleib er 
fundigt und am 17. März die Antwort er 
halten, daß die Verzeichnifie der Gefange 
nen vor zwei Wochen nicht zu eriwarten jind 

bei der großen Zahl der Gefangenen 
jehr begreiflid. Angaben der Religion 
werden aber dem Nadweijebureau nicht 
gemadt. Wir mirljen aljo juchen, auf an 


als 


dern Wege zu erfahren, wo fie weilen. Da 
unfere Kolonijten unter jich deutich jpre 





5. Mai, 


chen, aber mit ihren Zeuten in der Qandes- 
ipradje verfehren, würden jie al$ Dolmet- 
ider fü rdie gefangenen Rufjen und Si- 
birier jich jehr gut verwenden lajjen.“ - 
Aud) in Deutichland hofft man, dab die 
Mennoniten aus Rubland „ji jehr gut 
verivenden lafjen werden!” laßt uns hoffen, 
daß jie nicht getäufjcht werden! 





Die „Abendicyule“ jchreibt, dab die 
Dardanellen- Forts von den Engländern ge 
baut wurden gegen die Rufjen. Heute jind 
die Engländer und Rufen Freunde und 
wollen als joldye gemeinjam den Durdygang 
durd) die Dardanellen von den Türfen er 
zwingen, wobei ihnen mun Ddieje jelben 
Forts jehr binderlic jind, da unter ihrem 
Schuß die Türfen bisher mit Erfolg jeden 
ihrer Berjuche die Meerenge zu durdhfal 
ren vereitelten. Die Engländer mögen jid) 
ihon bittere Bormwürfe gemacht haben dab; 
jie die Forts jo jtarf verjidhert Haben, aber 
es hilft nichts, e8 ijt einmal unjer aller Xos, 
nicht zu willen, was die nädjite Zukunft 
bringen wird. Wie mandmal müfjlen wir 
jeritören, was wir mit großer Sorgfalt und 
mit Aufwand vieler Mühe zuitande gebradjt 
baben; aber wenn wir jeben, daß es not 
wendig ilt, dürfen wir nicht davor zurüd 
ichrefen oder uns unjer eigen Werf zu jcha 


de jein lafien, mag es aud) mit vielen 
Schwierigfeiten verbunden fein. Ob nım 


England ji) damit tröjten fann, daß feine 
heutige Arbeit bei den Dardanellen gut und 
notwendig ilt, wollen wir nicht behaupten, 
ebenjowenig wie das, dah es damals ein 
gutes Werf tat, ald es zujammen mit 
Sranfreic, Italien die Türfei gegen Ruh 
land unterjtüßte. Darüber zu enticheiden, 
ijt nicht unjere Sadye, und wenn wir mand) 
mal jagen, daß denen die Gott lieben alle 
Dinge zum Beiten dienen, jo dehnen wir 
dies nicht auf die jogenannten chriftlichen 
Nationen aus, 





Aus mennonitischen Kreifen. 


9. Kröfer, Steinbad, Manitoba, berid) 
tet am 19, April: „Die Witterung ift bier 
jett jchön zu nennen, und die Leute find 
jehr bejchäftigt mit der Einfaat. Hin und 
ber drohen Präriefeuer, und wurde durd) 
diejelben auf Stellen jhon Schaden ang? 
richtet. — In der Bruderthaler Kirche pre 
digte geitern der Evangeliit Gerhard Thie 
jen, von Nebrasfa jftammend. Bon bier 
fuhren Sonnabend mehrere nach Morris 
(Rojenboff) zum Begräbnis des Ohm Be 
ter Rröfer.“ 
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BB. Buller, Goltry, Oflahoma, berid)- 
tet am 19. April: „Wir haben gegenwär- 
tig jehr jchönes Wetter. Der Geber von 
allen guten und vollfommenen Gaben hut 
uns mit genug Regen gejegnet, jo daß alles 
ihön wädhit.“ 


9. 75. Benzler, Sanger, California, be 
richtet am 10. April, das; jie dort jhon jet 
Ditern Heu „Ichneiden“ (Gefchnitten wird 
eigentlid) nur Gras und andere zur Heu 
bereitung dienende PBrlanzen, aber wir ha 
ben ums jchon jo daran gewöhnt, dieje alle 
furz als Heu zu bezeichnen. Ed.), während 
auf andern Stellen nody Schnee liegt. Dann 
ichreibt er weiter: „ES ijt dod ein Wun- 
der: bier ijt Friede und dort Krieg; bei 
Kindern Gottes ijt Xiebe, in der Welt Hab 
und Liit.“ 


Sarah Reimer, Hepburn, Sasfathervan, 
ichreibt: „Seiund jind wir mit unjern Pin 
dern, Gott jei Yob und Dank, und id 
winiche allen XYejern diejes Blattes dajjel 
be. Wir find jet mit der Saatzeit be 
ichaftigt. SV Mcres Weizen haben wir jchon 
geiüt. Auf Hoffnung beitellen wir das 
seld, und der himmlische Bater möchte 
Wachstum jchenfen. Beute, den 18. April 
it großer Wind; in der eriten Hälfte des 
Monats war immer Wind md ziemlid) 
heiß. Kun Geichwilter Neddelopps, id) 
ichaue jchon nach einem Brief aus von eud). 
Bitte, wenn ihr von Rußland Briefe be 
fommt, jchieft fie mir zu, ich werde jie euch 
wieder zuricitellen. Ich habe jeit vorigen 
Sahr Monat Mai jhon feinen Brief erhal 
ten von den lieben Meinen in Rubland. 
Uns bat das Unglücd wieder getroffen, in 
dem wir unser beites Arbeitspferd mubten 
totihiegen. Dod es joll ja ohne Gottes 
Willen fein Saar von unjerm SHaupte fal 
len; man fann es mır nicht fafjen, daß das 
alles zu unjerm Beiten dienen fann. Id, 
grüße alle Nundichaulejer und wünjche uns 
allen ein frohes Abjcheiden, wenn unjere 
Abichiedsitunde jchlägt.“ 





Seinrih P. Adrian, Woodrow, Sasfat 
bevan, jchreibt am 12. April: „Weil ich 
den Beitellzettel einjchicke, will ich auch gleich 
einige Beilen an die Rundichau jchreiben, 
damit meine Freundichaft erfährt, dah ich 
nod) lebe. Den Weizen habe ich in der Er- 
de, aber es fieht dies Kahr wieder traurig 
aus, Alle Tage it Wind. 1914 bin ich 
ganz ausgehagelt; wenn die Regierung 
nicht geholfen hätte, wäre e8 jchwer gewe 
fen. Aber die Pferde find mager, fie ha 
ben fi den ganzen Winter das Futter 


Zlennonitifche Vundfchan 


jelbjt juchen müfjen. — Gejtern war Predi- 
ger Pet. Penner von Queen Center hier u. 
hielt eine gejegnete Predigt. Nachmittag, 
nach) der Sonntagihule war Begräbnis. 
Das jüngjte Kind des Andreas Lautermild) 
war den 9. April geitorben. E3 jind die 
jen ®inter mehrere Kinder gejtorben, aud) 
unjere Eleine Anna jtarb den 15. März an 
Yımgenfieber. Weil dies hier eine luthe 
rische und fatholiiche Anfiedlung ijt, wird 
es die Lejer der Rundichau nicht interejjie- 
ren, von bier zu lejen, jo wünjdhe ich dem 
Editor und Xejern den Frieden Gottes und 
red,tes Kämpfen. Lebt Heinrih Görg von 
Golorado? Er war bei Hillsboro, im %ı 
onsbote habe ich gelejen, dab ein Br. Hein 
rid; Görg bei Hillsboro geitorben ijt. Bitte 
um Nachricht!“ 


S. 3. Siebert jchreibt den 12. April: 
„Da die werte Rumdidhau aud „Freund 
ihaftsblatt“ genannt wird, jo dadıte id) 
dem Editor aud) ein wenig Arbeit zu ma 
dien. Da von Rußland von umjern Ge 
ichwijtern umd Freunden nichts zu hören 
it, dachte ich, hier mal etwas niederzu- 
ichreiben. Als Sporn zu diefem Schreiben 
war mir ein Bericht in der Rundidan. Id 
fann leider nicht das Jahr angeben, in wel 
dem der Bericht erjcdhien, auch nicht den 
Namen defjen, der ihn eingejandt hatte, du 
mir die Nunmner weggefonmen ift, was 
mir jehr ichade ilt. Ich denke, es ijt aud) 
noch möglich, den Einjender zu finden. Es 
war da vom Abjterben einer lieben Tante 
die Nede. Nhre frühere Heimat war Ruf; 
land, Einlage, gewejen. Auch war da von 
Koslowäfy erwähnt, und da das aud) der 
Geburtsort und Freundichaft meiner Tie 
ben Mutter iit, jo möchte ich gern ausfin- 
den, wer den Bericht gejchrieben, und wie 
weit unfere Berwandtichaft it. Meine I 
Mutter it eine David Koslowsfy’s Tochter 
von Einlage. Bitte daher, liebe Freunde, 
ichreibt uns Briefe oder Berichte durd die- 
je Blatt. Wir haben hier im Norden 
ichönes Frühlingswetter. Wir fingen deu 
6. April an einzufüen. Die Erde ift jchön 
nah. So jehen wir wieder mutig und hofi 
nungsvoll in die Zukunft. 3. 3. Siebert 
Main Centre, Bor 11, Sasfatdhewan, Ca 
nada.” 


Todes Anzeigen. 


Kornelius €. Penner. Unjer Gatte und 
Vater Kor. E. Penner wurde geboren in 
Sid Rubland im Dorf Rudnerweide am 
12. Juni 1837. In die erjte Ehe getreten 
mit Anna, geborene Harms im Sahr 1860. 
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Aus diejer Ehe jchenkte der Herr ihm 8 Kin- 
der, 2 Söhne und 6 Töchter, von denen ihm 
2 Zödter in die Ewigkeit vorangingen. In 
die zweite Ehe getreten mit Anna geboren? 
Martens am 24. März 1886. In diejer 
Ehe wurden ihnen 4 Kinder geboren, ? 
Söhne und 2 Töchter, von denen ihm ein 
Sohn in die Ewigfeit voranging. 29 Jah 
re durfte die Schiweiter mit ihrem nun 
beimgegangenen Gatten zujammen Freud’ 
umd Leid teilen. Er binterläßt aus erjter 
Ehe 6 Kinder, 2 Söbne und 4 Töchter, eine 
Tochter ijt nod) in Ruhland. Aus zweiter 
Ehe binterblieben ihm jeine liebe Gattin, 
ein Sohn und 2 Töchter, von denen eine in 
Saskatcheivan ijt, 2 Brüder und 3 Scuve 
tern leben noch. Bater iit er geworden 
iiber 12 Kinder, 4 Söhne und 8 Töchter. 
Sroßvater geworden über 49 Rinder, von 
denen 8 geitorben find. Ilrgroßvater ge 
worden über 1 Kind. Im Sabre 1860 wur- 
de Br. Benner ernitli erwedt und Fam 
zum lebendigen Glauben an Chrijtum. 
Zwei Sabre jpäter wurde er von der bibli 
ihen Taufwahrheit überzeugt und folgte 
dem Serrn freudig auch in der Taufe, Seit 
der Yeit war er ein treues und tätiges Mit 
glied der Mennoniten Bridergemeinde, Er 
bat aljo 55 Nabre, zweidrittel jeines Xe- 
bens, dem Seren gelebt. Nady Amerika ge 
fonmmen anno 1883 nad) Nebrasfa, von da 
nad) Colorado, dann nad) Nord Minnejota, 
dann nad) Sasfatherwan und von da nad) 
Oregon gezogen. Er litt längere Zeit an 
einem Nieren- und Blafjenleiden, welches 
jich bejtändig verichlimmerte.Nerztlihegilie 
wollte wenig mebr helfen. Zegten Freitag 
nachmittag, den 19. März, erfranfte er 
ichwer und nad) beftigem und jehr jchiwe- 
rem Leiden jtarb er Montag um %1 Uhr 
morgens. Gr hatte ein Sehnen nad) feiner 
obigen Heimat. Er ilt alt geworden 77 
Sabre, 9 Monate und 10 Tage. 





Beridjtigung. 


Steinbad, Man., den 19. April, In 
meiner Horreijpondenz in No. 15 der Rund 
ichau auf Seite 12 jollte es anjtatt „&er- 
truda B, Niehen“ inbetreff der verftorbenen 
rau oh. W. riefen „Anna“ beißen; 
denn Sertruda war der Name der verftor- 
benen Frau des Johann Sanfen. 


9.8. 





Des Laiters Pfad ift anfangs zwar 
Fin griiner Weg durd; Auen; 

Doc bringt jein Fortgang dir Gefahr, 
Sein Ende Nadıt und Grauen. 











Yortjegung von Seite 9. 
Eh’ du zu Werf und Pflichten 
Geht, fnie vor Gott erit her, 
Tab er dein Tun und Dichten 
3u jeiner Ehre fehr’! 


fingt ein Dichter. Bete und arbeite, dann 
wird auc) der Segen des Herrn nicht aus 
bleiben. 

"Die Tante W. Berg it in leßter Zeit 
ichon ziemlich leidend gewejen. Eine Ope- 
ration, die an ihr vollzogen werden jollte, 
it noch für einige Zeit aufgejchoben wor 
ben. 

Das Feld hat in legter Zeit au jchon 
mande Yurdhe erhalten und mandes Sa 
menforn it ihm anvertraut worden. Wenn 
das Wetter günftig it, werden die Felder 
bald in iippigem Grin prangen. Nud in 
den Gärten gibt es jhon unrubhige Wejen. 

Das Waller in den Brunnen ijt ftellen 
weile ziemlid; fnapp; uns ijt bier jo et 
was unbefannt. WBerbleibe grüßend, 
B.B. Rebhler. 


Sasfatdjeivan. 

Sepburn, Sasfathewan. Fortiegung 
von „Wo und wie ich zur engen Bforte 
fam.“ 

Nadydem ich dies alles an meinem Gei 
ftesauge vorüberziehen lieh und es in mei 
nem Serzen eriwog, wie lieb dod) König Ic- 
hovah die Menjichheit habe, dab er feinen 
einzigen Sohn nicht verjchonet, jondern ihn 
auch für mich Hingegeben, dann brad) ich zu 
jammen und fiel ihm zu Fühen und betete 
ihn im Staube an. Und ein tiefer Seu? 
zer jchlich Fich iiber meine Lippen. DO könn 
te ich erit einmal ein rechter Streiter diejes 
Königs jein! Und da ich jo in Trauer und 
mit betrübter Seele vor dem Könige lay, 
merfte ich faum, wie er mid) zart und lie 
bend aufrichtete, jtill die Tränen von mei 
nen Augen jtrich und jprah: „Komm, du 
jollit nody mehr jehen!“ 

Wie jchon gelagt, fündigten die Diener 
und Engel aus der Nejidenz Jehovahs die 
Geburt jeines Sohnes den armen Hirten 
an, in jener wundervollen Nadyt auf Beth 
(ehems Yluren; aber e8 ward nod) weiter 
fund, denn jchon viele, viele arme Unter 
tanen Zuzifers, die fich längit jehnten nad 
einem andern Könige und Erretter denn 
viele hatten jchon erfannt, dab König Lu 
jifer ein Rügner und Betrüger jei, — bat 
ten auch gehört, daß König Jehovab im 
Sinne führe, viele Gefangenen Qugifers 
zu befreien und zu erretten. Sie hatten 
auc aehört, daß König Nehovah zu diejem 
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Jwed feinen einzigen Sohn »ahingeben 
wolle, denn er glaube; dal jte dem mehr 
hören und glauben werden, als jeinen Bor: 
gängern, den Propheten, welche fie nicht an 
genommen hatten nod; gefolgt waren. 
geihab es denn, dal; in diefen Tagen der 
Seburt des Königsjohnes ferne von Beth 
(ehem, in einem dumflen Orte des Neich.s 
Zuziters, etliche weile Männer und Stern 
jeber, die ji aud) nad) einem andern Kü 
nige jehnten, eines Abends, mit einer tiefen 
Zehnjudt im Herzen, wie gewöhnild Div 
Sternenwelt beobachteten und prüften, je 
doch mit einer wunderbaren Borahnung. 
Sie jchanten und forichten in allen Richtum 
gen, als wollten jie die ganze obere Ster 
nenwelt diefen Mbend ergriinden. Sein 
Wumder! denn jie erblicten chvas aan; 
Kenes in jenen Negionen, nämlich einen 
neuen, ganz eigentimlichen Stern. Da jt- 
aber jadyfundige Männer waren in dieier 


ea) 


Beziehung, To Ichien ihnen diefer Stern an 
sudeuten, dab in weiter Ferne im isracli 
tiichen Yande ein neuer König geboren jei. 
Und jie machten ich alsbald auf und zogen 
bin in die Ferne, um den neugebornen Kö 
nig aufzufuchen, anzubeten und — Diener 
des Mönigs Nehovah zu werden. Da ge 
ihab es, dab aud König Yuzifer von der 
Deburt diejes Königsiohnes erfahren hatt: 
Das verdroß ihn jehr und machte ihn jehr 
unruhig mitjamt jeinen Untertanen; 
jeßt jabe er, daß fid) die VBerbeiung ‚Sebo 
vabhs” erfülle, von der er ihm gejagt beim 
Zindenfall der eriten Menjcen. 


denn 


Seßt jahe ih im Geilte, wie König Zu 
sifer eilig zu jeiner Nefidenz flog und alle 
jeine getreuen Beamten und Diener zujam 
menrief, um einen flugen Rat zu erdenfen, 
damit die neue Sadjye gleich im Keime er 
driicht wiirde. nd was bradte er in je! 
ner alten Schlaubeit und Boshaftigfeit 
vor? DO, Schreflicy zu denfen, und Ddod) 
fiir ihn eine Kleinigkeit; denn ihm ijt fei 
ne Sraujamfeit zu grob. Er wußte fei 
ne nbejiern Nat, als alle fleinen Knäblern 
zu Bethlehem zu ermorden. Und dazu 
brauchte er jeinen Herrjcher Herodes, dent 
er einbildet, dab, wenn der Fleine Königs 


john leben bleibe, der ihn um den Tron 
bringen werde, u. j. w. So wurde diejer 
araufame Befehl erteilt, und die eriten 


Märtyrer jtarben in ihrer Findlichen Un 
ichuld fiir den boldieligen Königsjohn Ne 


bovabs. D wieriel Sammergeichrei und 
Klagelieder tönten in jenen Tagen über 
PBethlehbems Fluren! und mand) einer 


Mutter brach das Herz über den plößlichen 
Verluit ihres Sohnes, während König Zu 
sifer ein großes Siegesteit feierte mit jei 
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nen Gewvaltigen in jeiner granenerregen 
den Nejidenz Höllenburg über feine £luge 
Seldentat, hatte er doch jett den längit ver 
heißenen Schlangentreter umgebradt und 
aus dem Wege geichafft. Aber, mir 
täufchte er fich! denn König Sehovah wuf; 
te bejier Rat, jeinen lieben Sohn zu retten 
md zu erhalten. 

Als ic) auch diejes Bild gejehen und Got 
tes wunderbare Xiebe darin erfannt, und 
auch die Falichheit und den Hab Satans 
gejehen, da war ich gänzlich jatt von mei 
nem bisherigen König und immer lieber 
gewann ich den neuen König Sehovah md 
jeinen Sohn Smmannel, jo dab ich plöt 
[ich wieder ausrief: „Serr, ich. will dein 
Diener jein!“ Aber er jpradh: „Sch wili 
dir noch mehr zeigen.“ And er führte mic 
jegt dreißig Sabre weiter und zeigte midi 
jeinen männlichen 
Seld, id um die um 
glücklichen Untertanen Xusiiers. 
jein Zehramt antrat, wie er von Nusifer 
jelbit 40 Tage in einiamer Willte geführt 
worden und mit den gröhten Stürmen jei 
Berjuhunasmacdt iiberfallen und ge 
auäalt wurde, wo er die ganze Zeit ohne 
Ejlen und Trinfen jein mußte, und wie er 


Sf 


Zohn Smmannel als 
aufopfernd in Xiebi 


Wie er 


ner 


endlich, tief miide, nach langem Ringen und 
Nampfen doc als. Siegesheld hervorging. 
Wie er dann weiter die tranfen heilte, die 
Diener Yuzifers vertrieb, wo jie perjönlid) 
in Menjchen Belig genommen, wie er Tote 
anferwvefte md verichiedene andere Wırm 
der tat. Schliehlih aber nahmen fie ihn 
doc nicht an und erfannten ihn nicht als 
ihren Netter und Königsiohn Sehovabs ; 
jondern König Xuzifer beeinflußte jeine 
Untertanen joweit, das; fie fi einig wur 
den, ihn aus dem Wege zu jchaffen, und 
wenn auch durd) Mord. Tod Immanuel 
merfte ihre Bosheit und ihren Hab gegen 
ibn; aber, wie er fie liebte von Anfang, io 
liebte er fie bis ans Ende, und verhielt jid) 
ganz ruhig und treu unter onen; denn cr 
wuste, da anders feine Errettung möglid) 
jei, als dadurd, daß er unter ihnen leide 
und fir fie iterbe. Er hatte jich in jeiner 
Vehrzeit zwölf Schüler erworben, die er be 
fonders liebte, jedoch erwies e8 ji), daß qe- 
rade unter ihnen jein Verräter war, und 
als die llebriaen jaben, Ivy e8 hinaus woll 
te mit ihrem Meiiter, blieben aud) fie von 
Ferne. Nedod als die Zeit jeiner großen 
Leiden heran gefommen war, und er merf 
te, das die Untertanen Lurzifers Fommen 
wirden, ihn zu greifen und zu töten, nahm 
er noch einmal feine elf Simger zu fich und 


ging in dumfler Abenditunde in einen alten 
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arten, Gethiemane genannt. Bier er 
mahnte er jeine Sünger zur Wacdjamfeıt. 
Dann lieg er jie (denn fie fielen in deu 
natürlichen Schlaf), ging hin, warf fidh auj 
die Erde, und fing an zu zittern umd zu 
zagen! — Allein und verlafien für did und 
fir mich, armer Sünder! Niemand halt 
ihm, nur die Natur, jcheint mir, hat mitge 
fühlt; denn AYunfle Gewitterwolfen ver 
dedten den nädhtlihen Simmel, und trau- 
rig bliefte hin und wieder der Mond her 
vor und erbellte auf einige Augenblide die 
traurige Finiternis. Na, jelbit die Sterne 
ichienen jich zu verdecden vor dem Trauer 
bild in Gethjemane; denn der größte Held, 
den die Erde getragen, rang hier mit Xebeı 
und Tod, mit Licht und Finjternis; ja 
mit der ganzen Höllenburger Streitmadt, 
wo König Zuzifer jelbit das Kommando 
führte. König Iebovah mit jeinen Gewal 
tigen hatte jich zurücdgezogen, außer einem: 
Diener, weldyer Befehl erhalten hatte, auf 
der Hut zu jein, wenn der Kampf vorüber 
jei, daß er den Königsiohn Immanuel er 
quicte mit einem jtarfen Zabjal. Denn aud) 
Sehovah jah, dab anders fein verlorner 
Sünder und IUntertan Zugzifers zu retten 
jei, als durd) diejen großen Kampf, den nur 
fein einziger Sohn durdfämpfen fFönne. 
Bon großer Angit ergriffen, bat IJmmanı 
el wiederholt jeinen Vater, ob diejer Kampf 
fönne vorübergeben, denn er jei jehr 
idwer! Nedodh nein, er muhte Sieg er 
ringen, der Kampf wurde immer heiber, 
bis falter Schweiß über jein Angeficht floß, 
der fein tieftrauriges Angeficht rot fürbte. 
Denn es war nicht mehr gewöhnlicher 
Schweis; jondern die üibernatürlide An 
itrengung batte ihm Blut ausgepreßt, denn 
der ganzen Menichheit Sindenihuld lag 
auf ihm. 

Endlih war der Sieg errungen, und der 
erwähnte Diener Sehovahs fam und jtärftr 
ihn. DO Sehovah, rief ich aus, wie fannit 
du es ansehen, daß dein einziger Sohn jo 
leidet? Sind’8 meine Sünden? Mild 
iprad) er: „Anders Eönntejt du nicht mein 
Diener jein und audy niemand jonft.“ 

Unterdefien famen die Diener Yuzifers 
mit Schwerten, Stangen und anderm ®e- 
wehr, als zu einem großen und grauja 
men Mörder. Aber, obgleich er den Lei 
den nicht ausweichen durfte, bewies er ih- 
nen do no einmal in diefer nächtlichen 
Stille feine Madt. Als nämlid die Die- 
ner näher traten, ihn zu greifen, fielen fie 
alle zu feinen Fühen hin, getrieben von ei 
ner Madıt Sehbovabs. Dann itanden fie 
auf, Banden ihn und führten ihn vor Gr- 
richt, wo er viel leiden mußte, denn man 
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verflagte ihn auf's härteite, jhlug ihn, jpir 
ihm ins Gejicht, Frönte ibn mit einer Dor 
nenfrone zum Spott alles Pöbels, welches 
ihn anidhrie: „Segrüßet feiit du, der Ju 
den König!“ u. j. w., während Smmanuel 
jtillichweigend und geduldig daltand wie ein 
Yamm. Da man alle Wut an ihm ausge 
iibt hatte, wurde er zuleßt verurteilt zum 
bittern Sreuzestod. 

Kein Trauerbild der Erde, jcheint mir, 
fönnte mid) trauriger jtimmmen, als das Xei- 
densbild diejes unjchuldigen Yanımes Got 
tes. Mir ijt jo, bloß dieje Jammergeitali 
müßte jedes Sinders Herz bredden — und 
noc) zu denfen, dab Smmanuel oder Sejus 


dies alles gelitten aus reiner Xiebe! Wie 
willit du, o Sünder, das verantworten, 


wenn du ihn nicht anninemjt? Sch jchaute 
mir diejes Bild nodh* weiter an und jahr, 
wie Smmanuel daltand, veradhtet von allsı 
Umijtehenden. Seine Jünger jtanden aud) 
von ferne vor Yurdt und Zittern. Er jelbit 
ihaute tiefbetrübt, müde, von Mattigfeit 
zeugt jeine zitternde Stellung. Während 
nod) geronnenes Blut auf jeinem Angefidht 
zu jehen war vom Schweiß des vorigen 
Abends in Gethjemane, hatten fie ihm nod) 
mehr Blut ausgepreßt durdy Schläge und 
Eindrücden der Dornenfrone. Da jahe id). 
wie etlihe Männer ein jchiveres hölzernes 
Streuz auf Smmanuels blutigen Rüden leg 
ten, und langjam jeßte jid; der ganze Hanı 
fe in Bewegung, indem man nod) fortwäh 
rend höhnifches Gelächter und Spottreden 
hörte unter dem jatanijchen Pöbelvolf, wel 
ches fih Iangjam durd) die Straßen, der io 
tief in Siinde verjunfenen irdiichen Stadt 
Serujalem wand, dem über alle Berge und 
Hügel wichtigen Hügel Golgatha zu. Un 
weit der Kreuzigungsitätte brad) endlid; 
mein Immanuel zujammten unter der Sün 
denlait der ganzen Welt und unter dei 
idyveren Sreuz der Leiden. 

Und über all diejem Gejehenen jollte ich 
aleihgültig jein? DO nein! Ic befam im- 
mer mehr erlangen, die enge Pforte zu 
finden und auf dem ichmalen Wege zu ge 
hen, um einit mit diefem jeßt jo leidenden 
Immanuel ewig zujammen zu jein. 

Endlich an der Stätte angefommen, wur 
de der Unjichuldige auf's Kreuz gelegt und 
unbarmberzig mit großen, groben Nägeln 
ans Slreuz genagelt. Ind bier, jollte man 
denfen, müfle dies Opfer doch fürchterlich 
ichreien, aber nein: er blieb jtill, wie ein 
Lamm! Das Sreuz wurde dann aufgerid) 
tet und mit Wucht in die Grube geiett, da; 
es ihn furdtbar an den Wunden rib, und 
das Blut tränkte die fündige Erde. Da 
hing das umschuldige Lamm Gottes, des 
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Königs Nehovab Sohn zwiidhen Himmel 
und Erde, und da jein Körper audy nur ein 
menschlicher war und die Qual jo furdtbar 
grob, und das Sefinde Satans noch immer 
jpottete, jo fiiglte er fi) ganz verlaffen von 
jedermann, ja jelbit von jeinem Vater Ne 
bovab; denn in der jo großen Not rief or 
aus und jhrie: „Mein Gott, mein Gott, 
warum bat du mich verlaflen!” — Hier 
brad) ich aus und fchrie: DO wehe mir in 
meinen Zinden; ich vergehe!” weiter rie? 
id) aus: 


Wo ift Ruh’? Ummveht von wilden Winden, 
Mein Xebensichifflein jchwankfet hin und her‘ 
Wo joll ih Ruhe für die Seele finden? 
Die ganze Welt ijt wie ein jhäumtend Meer. 
Mir wird jo bang im wilden Weltgetriebe. 
Dur dic gibt's Ruh’, ich jeh’S im Leiden. 
Bei dir iit Ruh’? Damit ih Ruhe fände, 
Halt du, o Herr, am Kreuz für mich gezagt. 
Mid jchligen jtarf mım die durdygrabnen 
Hände 

Wenn meine Ziinde drohend mid) verflagt. 
D. nirgends jonjt hab’ Ruhe ich gefunden ; 
Vei dir it Ruh’, ich lieh in deine Wunden. 
Dei dir it Ruh’, dur wirft die Nacht erhellen, 
Wenn mich der leßte ichwere Sturm be 


droht, 
Wenn hod) des Todes dunfle Wogen jchivel- 
len, 


Wenn meine Seele zagt in hödjiter Not: 

Dann trag’ zur Ruhe mich nad) Zions Hü- 
gel, 

D ew’ge Liebe, jtill auf Engels Flügel! 


Sier erblickte ich zu meiner großen Freu- 
de mit einmal zur rechten des Kreuzes die 
enge ®forte. Hier fand ich Ruhe, hier fand 
id; Vergebung all meiner Sindenjchuld, 
bier jabe ich, wie ernit es ift, ein Diener des 
großen Königs Jehovah zu werden, ja nod) 
mehr, bier erfuhr ich, dal er uns nicht nur 
zu Dienern maden- will, jondern erlangte 
ich) das volle Kindesredht; denn ich jahe, 
wie teuer erfauft wir unjerm König find. 
Dann führte Nehovah mich liebevoll durd 
die enge Pforte und zeigte mir den jchmalen 
Weg und jagte: „Diejen gehe, als ein red)- 
ter Streiter zu jener Stadt.“ Und in wei- 
ter, weiter Ferne jahe ich im Geijte die Zin- 
nen der Nefidenz Nehovahs, des neuen Ne- 
rufalems jchimnıern im lihthellen Morgen 
alanze. 


Smmanuels 
Sterben und Auferitehen und gen Simmel 
fahren, ging ih froh meinem neuen Ziele 
entgegen ımd ftimmte fröhlich an: 


Nachdem ich noch gejehen 
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Der Wandervogel eilt im Flug der Heimat 
du, 


Eh’ er das Ziel erreicht, denkt er an Feine 
Ruh’! 

An keinem Orte bindet ihn ein warmes 
Neit, 

stein stiller, laujcdy’ger Wald hält auf dem 
Weg ihn feit. 

63 badet iym die Brujt der Himmelsjon- 
nenjchein, 

Der Regenitrom, er wäjcdht jein ederfleid 
ihm rein. 

Gern nimmt auf jeinem Flug er andre Bo- 
gel mit, 

Dod) bringet niemand ihn zurüd auf einen 
Schritt; 

Und Täht er nieder jich einmal zu Purzer 
Rait, 

Zingt er jein Seimatslied, doc) nur auf 
idivanfem Nit; 

Er jchieft der Sehnfucht Blit noch jeinem 
Slug voraus, 

Denn was ihn locdt umd treibt, das heißt: 
nad) Haus, nad) Haus! 


Dann nahm Fehovahb mid und führte 
mich in die Fluten des „BZalgier“ (ein Flul; 
in der rim), wo mein alter Menjc in den 
sstuten desjelben begraben wurde und ein 
neuer eritand, der würdig jein jollte, den 
ihmalen Weg zu pilgern und einft in die 
Tore Serirfalems einzugehen. Dies geicha- 
be an 14. Juni 1899, 

Dann führte mih Nehbovahb in jeine 
Schaßfammer und legte mir die ganze 
Kriegsrüftung an, als: 1.( Umgürtete mei- 
ne Zenden mit Wahrheit, 2.) 30g mir den 
Banzer der Gerechtigkeit an, 3.) gab mir 
Schuhe an den Fühen, 4.) zur Abwehr der 
Pieile des Feindes gab er mir den Schild 
des Glaubens, 5.) dann jeßte er mir den 
Selm des Heils auf, 6.) und gab mir ein 
ihön fcharfes Schwert. Und jekt hieb es: 
Sns Feuer! Und in diejer Ausrüftung ha- 
be id, obzwar oft in großer Unvollfom- 
menbeit, bisher gefämpft. Oft ging es 
recht jchwer, jo dab die Streiter Quzifers 
mich oft auf die Aniee braditen. Aber Gott 
jei Danf, wenn es au auf Anieen ging, 
dab ich oft mit Händen und Süßen Klettern 
mußte, jo habe ich doc) mit meinem Mei- 
iter mandhen Feind befiegt. Aber doc) fom- 
men immer wieder neue auf; id habe 
aber immer nod) den Troft, daß ich jehen 
fann, wie mein Immanuel jo treu geblic- 
ben bis zum QTode am Kreuz. 


Sohb. 8. Aröfer. 
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(Der folgende Brief wurde uns von P. 
5. Penner, Nevton, Ranjas, zugeichidt. 
Ed.) 

SGrobmeide, Rukland, den 18. Feb. 
1915, Liebe Kinder! Schicdte nur vor ein 
paar Tagen eine Starte, fange gleich wieder 
an. Balzer (Scywiegerjohn) fuhr nad) Ka- 
terinoslaw, Heinrid (Sohn) bejucdhen. Er 
war zu jehr überanjtrengt, (die Nerven), 
aber es bejiert jchon. Habt ihr meinen Brief 
erhalten vom Sterben eure® Papa Ben- 
ners? Begräbnis war den 10. Dez., den 
11. wurde ich frank, mußte mich fünf Wo- 
chen drinnen aufhalten; bin aud) nod) nicht 
ganz gejund. Was in der Welt vorgeht, 
fejt ihr in euren Zeitungen, welde ihr mehr 
habt als wie wir. Deutihe Zeitungen find 
bier alle eingejtellt, aber in Deutjch predi- 
gen ijt wieder jrei gegeben. Eine jchöne 
Nadıricht Haben wir gehört: daß in unjerm 
Taurien diesmal nicht werden zum rons- 
dienjt eingezogen werden. DO wie frol) 
würden wir jein, wenn Balzer fönnte zu- 
bauje bleiben und viele andere, jo aud) dein 
Bruder Franz, jonjt bleibt Mama allein, 
und wie die Wirtihaft —? Die Anecdhte 
ind jeher fnapp und teuer. Gewöhnlich 
arbeiten jie befjer, wenn fie billig find. 

Etwas von Sterbefällen. Die alte Frau 
Dietrich Rempel haben wir aud; begraben. 
Die beiden Salomo Edigers, Gnadenfeld 
(der eine wurde genannt der „dicle“), aud) 
der Borjänger Johann Balzer, ebenfalls 
Snadenfeld, jind begraben. 

Der Winter ijt hier wie in California, 5 
bi 8 Grad warm, fein Schnee. Am Te- 
ref jteht e8 immer nod) gut. Die Kühe ver- 
faufen jie immer teurer von 150 bis 200 
NRubl. Das Getreide bewällern jie, und es 
iteht jchön. Das Vieh weidet auch jekt. 
Das ilt doc) anders als Sibirien im tiefen 
Schnee. 

Euer Schwager Wieb in Hierjhau jein 
Stiefvater Janzen ift aud) begraben. 

Den 19. Februar. Eben Nahricht erhal: 
ten, daß Neltejter Heinrich Dirk, Gnaden- 
feld, diefe Naht auf dem Stuhl janft ent- 
ichlafen il. Den 24. it Begräbnis. Er 
war längjt frank, aber wenig bettlägerig. 
Berichtet dies der Rundihau. Einen berz- 
lien Gruß an alle unjere Bekannten. So 
jeid dem lieben Gott befohlen. — Euer 
Rapa 

VBeterNeumann. 


Wie aus Wien amtlich gemeldet wird, 
jind die Ernteausjichten in Ungarn md 
Delterreich die allerbeiten. 


5. Mai. 
Die gröfte Mennoniten Kolonie. 


Wo die wohl iit? Kann nicht jagen, aber 
wo jie jein wird, kann ich jagen u. ziwar im 
jüdöjtl. Ter., wenn möglid in der Nähe der 
größten Häfen u. Märkte der Welt, Hou 
ton u. Galveiton. Wie fomme ich zu die: 
jer Behauptung? Nein ich Tiefere gleich den 
Beweis. Wie jhon vorher erwähnt, bin 
ihon mehrere Jahre dort unten intereflirt. 
Als ich zu meinem financiellen u. morali 
idhent Bedauern ausfand, dab die Prärie 
dort unten am Golf, jo jchön jie ausjieht, 
halt nicht genügend drainirt, machte id) 
mich auf die Suche nad) Yändereien, die 
fein Fragezeihen aufwiejen. So ging id) 
mit einer Xand Gejellihaft auf Einladıma 
eines älteren u., wie ich glaubte weijen 
Mennoniten nad) San Antonio u. bejah dort 
das Mejquite brujh Yand. Fand dort aus, 
dal der Mennonit vielleicht weije, dod) halt 
nicht Die Preife des Yandes jo jtellen Fonn 
te, wie er mir gejagt; jage geichrieben $50, 
u. iiber forderte man für das Land u. num 
erit den brujh und Mesquite weg zu be 
foımmen — Schade, dal; dort wohl wieder 
eine Kolonie Flasco macden wird u. man 
auf Tex. jchimpfen wird, dab dod) nicht da 
für fann, daß Land, das ca. $10. per N. 
wert, auf $50. verfauft wird. Nun zu 
rüf. Hatte jchon von einer Yand Gejell 
ihaft vernommen, die mit gutem Erfolge 
nord von Houston cutover timber land ver 
faufte zu $40. per A. Die Farm Experts 
jagten mir, dab jandy loam joil (jandiger 
Boden mit Lehm u. Humus vermijcht) die 
beiten Rejultate lieferten u. da man hier 
genügend Regen, jdyön verteilt, wa bei 
San Antonio durdaus nicht der Fall, jo 
fieß ich alle Yand Gejellichaften Schwimmen 
u. bejorgte mir ein Stüd Land in San 
Sainto County auf Bezahlung u. zwar 
S0O00 acres. Mehrere taujend hiervon ha- 
be bier verfauft, genügend, dab ich außer 
Gefahr u. jo habe den Reit von 6000 a. 
für eine jchöne Mennon. Kolonie. Nahnı 
vor furzer Zeit die Brüder P. R. Raufman 
von Eafley u. 3. T. Albredht von Weather 
ford, Dfla. mit u. find die wohl bereit dar 
über zır berichten. Die waren doch etwas er 
itaunt was fie dort fanden. Eritens, dal; 
die Zage wohl unübertrefflih. Einige 50 
Meil. nord von Houston, dicht bei Shep 
bard, an einer Hauptbahn Tiegt das Land, 
leicht wellenförmig perfect drainirt mit 
Greefs, durdhjchnitten, zwei die jchönes 
Duell Waffer enthalten. Zweitens fanden 
jie, da eine Viertel wie das andere ijt, Den 
Boden werden wir jtaatlich unterjuchen Ta} 
jen, damit da feine Frage iit betrefis der 
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Grtragstähigfeit. Tanı gingen wir :n 
Sonfton zu den Märften u. fanden, daB al- 
fe Produkte große Breiie hatten u. als die 
Brüder weiter den ungeheuren VBerfehr, 17 
Bahnen nad Boniton, u. dann die Häfen 
jaben, etc. waren fie überzeugt, daß meine 
Behauptung, dab; bier die erfolgreichite Ko- 
lonie gegründet werden wird. Warum iwie- 
der? Bedenft, wir haben dort unten Die 
Solfbriie die Sommer u. Winter berrlid) 
macht u. viele, viele Stranfheiten heilt, wie 
die Unmmafle von Pätienten beweijen, die 


man dort vorfindet. Wir haben abiolıt 
genügend Negen, Aljo dürfen uns nidht 
auf Fimitl. Bewällerung verlajjen, wobei 


man nur zu oft verlafien ilt. Wir haben die 
beiten Märfte noch einmal. Wir fönnen am 
billigiten den Anfang machen. Wir jind 
dicht bei den grösten Sägemüblen u. fojten 
Säauier riefig wenig, wir haben ein mildes 
Klima u. bauen leicht, wir Haben abjolut 
jihere Ernten u. wir haben heute — nicht 
mebr lange das billigite Land auf der Welt, 
d.h. wir verfaufen den eriten Anjiedlern 
das Yand zu 912.50 bis $15.00 per M. 
Yand dab 35 bis 50 bush. Korn ducdichnitt 
lic) liefert, 34 bis 1% bale Cotton, cane, 
die vielen Maflen von Gräjern die 
wohl die beite Gelegenheit geben für Vieh 
sucht u. Molferei. Potatoes ca. 300 buid. 
die jeßt $1.25 per bush. find u. dazu das 
Semitle. Dazu jind wir eine großartige 
Dbit Gegend u. Orangen Feigen, Birnen 
Pririiche wachien berrlihd. Nun Gejdwi 
ter nehmt diejes Angebot wahr. Ihr, die 
ihr euren Kindern Gelegenheit geben wollt 
zu einem eigenen Heim zu fommen, oder 
billiges Yand faufen wollt als Kapital An 
lage. u beichreiben it die Sadıe halt 
nicht, da werden euch Die Br. Kaufman u 
Albrecht jagen, jowie viele bier u. müfft ihr 
8 halt mal jehen. Wir alle wijjen num, 
Gemüfe, Dazu jind wir eine großartige 
dal; dort unten der Winter milde, kommt 


eic. u. 


mm mit u. jeht wie der Sommer ijt u. vor 


alleın jeht wie es bei uns wädjit. 
Bitte um Anfragen. 3. 9. 
Beatrice, Neb. 


Benner, 





Ans dem „Bemeindeblatt.” 


Dab zum Krieaführen nicht nur tapfere 
Truppen md fluge Seerführer gehören, 
jondern aud; Geld, viel Geld,iit eine altbe 
fannte Sade. Deshalb ijt auch der glän 
zende Erfolg der deutichen Reichsanleihe 
bodyzuichäten und wir dürfen uns darüber 
freuen wie über einen großen Sieg. War 
e8 doch bei unjeren Feinden eine ausge- 
machte Sade, da Deutichland wenn aud) 
miltäriich, fo doc; finanziell nicht durchhal- 
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ten fönne und bald unterliegen müjfe,. Nun 
zeigt jid) Flar vor aller Welt, dab aud) dieie 
Redynung falidy war und Deutichlands fi- 
nanzielle Rüjtung binter jeiner militäri 
ichen nicht zurück iteht, Die von niemand er 
wartete Jeichnugg der gewaltigen Summe 
von 9 Milliarden ift nicht nur ein Bamweis 
des Vertrauens in den guten Nusgang un 
ijerer Sadje. Nuch finanziell jteht Deuticd) 
land von allen friegführenden Staaten am 
günitigiten. 

Auf dem weitlichen triegsichauplage jind 
die Angriffe der Franzojen, wachdem fie in 
der „Winterichlacht in der Champagne“ jo 
blutig zuriickgewiejen wurden, jchwader ge- 


worden. Wohl verjucdten jie es im 
mer nod, aber ohne - Erfolg, mit neu 
en Angriffen, do die Kämpfe ba 


ben offenbar nicht mehr den Umfang und 
die Wucht als in der Zeit von Mitte Feb 
ruar bis Mitte März; wenigitens ift das 
der Fall in der Champagne. In Flandern 
haben die Engländer dur) große Weber 
macht einen Eleinen Erfolg erreicht, den jie 
aber wie jie jelbit zugeben, mit unverhält- 
nismäßig großen Opfern bejonders an Of 
fizieren, bezahlen mußten. Der geringe 
Erfolg unjerer Gegner wurde durd Erfol 
ge unjererjeits an anderen Stellen mehr als 
ausgeglichen ımd alle Angriffe der Feinde 
vermögen nicht uniere Stellung zu durd) 
brechen oder aud) nur nennenswert zu ver 
ichieben. 

Vom Djten erhielten wir diejer Tage die 
ichmerzlihe Kunde vom Fall der öjterre: 
ciichen Feitung PBraemysl. Nad) tapferiter 
Segenwehr und 41%, monatlidem Aushar 
ren wurde die beldenmütige VBejatung 
durd) den Mangel an Lebensmitteln ge 
siwungen jich zu ergeben. Obgleich der Ber 
fiit der Feitung für uns nicht gleichgültig 
it, jo it damit doc) fein Grund gegeben zu 
Beforgnifien für den weiteren Verlauf des 
Feldzuges. Wäre die Feitung vor 2 Mi 
taten jhon gefallen wäre es bedenflicher gc- 
wejen. Nadydem aber die Karpathenpälie 
jegt in den. Händen unjerer Berbündeten 
iind ‚it eine ungünitige Rüdwirfung nicht 
anzunehmen. Strategiich ganz bedeutungs 
[08, für das fcnvergeprüfte Ditpreußen aber 
recht bedauerlich, it der Einfall rufjiicher 
Horden (anders fann man diefe Mordbren 
ner nicht heißen) in den Außeriten Nordzip 
tel Ditpreußens, der jchmalen Zunge dent 
ihhen Bodens entlang dem furiihen Hatt- 
Schon find die Ruflen wieder verjagt, aber 
jie haben ihlimm gebaut und man muß der 
deutihen SHeeresleitung nur redht geben, 
wenn fie gegen eine joldhe Kriegführung die 
ihärfiten Bergeltungsmaßregeln ergreift 
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sm lebrigen it das Bild im Diäten nod 
ziemlich gleich, in Nordpolen und an der 
arpatbenfront: hartnädige rufliiche. An 
ariffe ımd blutige Yurüdweifung derielben. 

Iniere Unterjeeboote arbeiteten in letter 
Jeit wieder mit gutem Erfolge, das bewetit 
am beiten die fortwährende Steigerung der 
Sciffsverjiherungsprämien in England. 
Vesteres bat mit der weiteren Erichwerung 
von Zufuhr nach Deutichland bis jegt mehr 
die neutralen als uns getroffen. Holland 
hat in den legten Tagen formellen und ent 
ihiedenen Broteit eingelegt gegen die Will- 
für und gegen die „ernitliche Verlegung des 
Srundprinzips des Völferrchts”“ jeitens 
England. Aber das Bölferrecdht iceint für 
England nur zu eriftieren jo lange es Bor 
teil davon bat; was man 3. B. itber die Be- 
bandlung Deuticher in den engliichen Rolo 
nien, bejonders aud) deuticher Miffionare 
zu hören befommt, ift empörend. Etwas 
beiier jcheint e8 in leßter Zeit in den eng- 
hieen Konzentrationslagern gavorden zu 
fein. 

Nachdem es anfangs jchien als ob Die 
sranzojen und Engländer mit der Beichie 
hung der Dardanellen nur eine Demon- 
itration beabfichtigten, zeigte jich im mweitern 
Verlaufe doch, dal der Angriff ernit ge- 
meint war. Der Erfolg entiprad) allerdings 
ganz und gar nicht den Wiünjchen der Aır- 
greifer. Drei große Linienjhiffe und eine 
Anzahl Eleinerer franzöfiiher und engli 
idier Kriegsichiffe liegen auf dem Meeres 
grunde und noch mehr jind jchiwer bejichä- 
dDigt. Dabei it die feindlid;e Flotte noch 
nicht einmal an die jehwierigiten und eng- 
ten Stellen der Dardanellen berangefom 
men. Die Engländer und Franzojen haben 
jid vor den Dardanellen eine empfindliche 
Niederlage gebolt, das fönnen aud ihre Be: 
ihönigungs- und  Berichleierungsperjuche 
nicht verdedfen. Es iit zu hoffen, daß die 
Türfen auch weiteren Angriffen den gleich) 
entichlofienen Widerjtand wie jeither entge 
genjeßen werden. 

Bei Italien ijt immer noch ein Frage- 
zeichen angebradt ; doch wir wollen da8 Be- 
te hoffen. Much bier fann nur geichehen 
was Gott zuläßt. 

Was wir jet brauchen, immer wieder 
aufs Neue brauchen, it Geduld; wir daheim 
und beionders umjere Söhne und Brüder 
im Felde. Wie mag es ihnen mandmal 
idywer werden, die Geduld nicht zu verlie- 
ren in den andauernden Kämpfen, Strapa 
zen und Entbehrungen. Dah ihnen täglich 
neue Kraft und Mut geichenft werde zu 
Kampf und Sieg gegen den Auberen Feind, 
lleberwindimgsfrait gegen alle Berjudm- 
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ud ‚„‚Rıdtige fFütteruma Pleiner Riten. 
nie’ 10 Gentd. Aatalra frei, 
Des Moined YInceubator Eo, 
182 Gecoud Etr. Des Moined, Jowa, 





ten, 





gen und geiitige Gefahren, das muß Gegen 
jtand unjerer erniteiten täglichen Fürbitt. 
jein. Der Serr aber gebe uns bald einen 
quten Frieden nad Seinem Willen, 


D. 





Gin autes Zeichen. 





Berlin, 22. April. Die Weberjeeijche 
Nenigfeitsagentur bat heute unter anderem 
angefiindigt: 

„Die Eijenproduftion belief jih im 
Deutihland im Monate März auf 933,435 

Tonnen, gegenüber den 802,623 Tonnen 
des Monates Februar. Die Broduftion 
nimmt jtetig zu und nähert ji ihrem Nor 
malitand, 

„Deutihe Dampfergefellichaiten, die ei- 
nen Verjuch machten, amerifanijchen Touri- 
iten das zurücgelaffene Gepäd auf neutra- 
len Dampfern zuzuienden, haben die Nadı- 
richt erhalten, daß dieje Gepäditücde in der 
Annahme, jie enthalten deutihe Waren, von 
britiijhen und franzöfiihen Kriegsichiffen 
mit Bejchlag belegt werden.“ 





500,000 rufliiche Berluite. 





Berlin, 14. April. Gemäß amtlich in 
Berlin befannt gegebenen Schäßungen hat 
Rukland in jeinem legten Karpathen-Treld 
zug mindejtens 500,000 Offiziere 
Mannichaft verloren. 


und 





Kalifornia Honig 


Eine 5-Gallone Kanne zu 60 Pfund fo- 
jtet $4.00. rich, aut, reif. Wir haben im- 
mer Sonig, zu jeder Zeit. Am beiten be- 
jtelle man wenigitens zwei Kannen auf ein- 
mal, weil die Frachtfoften für 100 Pf. nicht 
mehr betragen als für 60. 2 Rannen foften 
$7.00. 


Beitelle an 
L. SUDERMANN. 


Reedley, Calif. 


Wiens, 
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5. Mai. 


Deutiche ergreifen Befis von neuem Gebiet. 


3 N. Eorneljon, Hillsboro, Kanfas. 
Siaaf PB. Neufeld, Imman Kanfas. 
Henry Reimer, Omaflo, DOflahoma. 
3. D. Schröder, Omafjo, Oflahoma. 
B. E, Weidel, Collinspille, Oflahoma. 
Henry Löwen, Eollinsville, Oflaboma. 
A. A. Ejau, Collinspille, Oflahoma. 
Beorge Ejau, Eollinsville, Oklahoma. 
®. 3. Yuft, Eollinsville, Oflahoma. 
A. 3. Hiebert, Eollinsville, Oflahoma. . 
Saat Löwen, Hillsboro, Kanfas. 
Katob A. Zeppfa, Omaffo, Oflahoma. 


Alle oben Genannten find Zandbefiter 


3. 3. Corneljon, Hilleboro, Kanjas. 
Prof. PB. E. Hiebert, HiMdboro, Kanjas. 
Sohn T. Gaffen, Hillsboro, Kanfas. 
D. A. Mlaafjen, Hilsboro, Kanjas. 
Kohn KR. Reimer, Ynola, Oflahoma. 
Satob 2. Wiens, Hilldboro, Kanjas. 
Henry 2. Nifkel, Hillsboro Kanjas. 
David Löwen, Hilldboro, Kanjas. 

B. N. Eornelfon, Hilldboro, Kanjas. 
Sohn S. Hazen, Hillsboro, Kanfas. 

Abe Löwen, Hilleboro, Kanfas. 

B. PB. Buller, Goltry, Oflahoma. 

in Collinsville,, DOflahoma. Warum? 


Weil fie dort Land gefauft haben zu 25 bis 40 Doll. per Acre, welches ihnen an- 
deröwo von 100 bis 125 Doll. per Acregefoftet haben würde; weil e8 im Ser- 
zen des „MidEontinent” Del-, Gas- ımd Mohlenfeldes ift und der Dollar auf je- 
den cre von der Del- und Gasrente die Taren und Sntereffen an dem Gelbe be- 


zahlt und, wenn erit da8 Land entmwidelt ift, 


fie rei machen fann; weil das 


Land gerade fo viel Weizen, Hafer, Eorn,, Alfalfa, Syeterita und Ahnlihe Ern- 
ten liefert ala das 100 und 125 Dollar-Land und der Lofal-Marft ift beffer. Gu- 
te Schulen! Gute Kirchen! Gutes Waffer! (Regenfall 48 Zoll, Gon’t Report) Gu- 
te Städte! Genügend Eifenbahnen, wo der Nenter mit feinem Fleinen Kapital 


Land befiten fann zu annehmbaren Bedingungen und angrenzendes 


Indianer- 


Land fehr billig padhten. Fragen Sie irgendeinen der oben genannten Zandbefiter 
wegen diefer Behauptungen. Kommen Sie jofort! Morgen mag die Farm, die ih- 


nen gerade paffen mürbe, 


verfauft fein. 


Schreiben Sie heute um unfere Lifte! 


Rir faufen und verfaufen Bargains allein. 


Referenzen: 


Indian Land Company,... 
Collinsville, Oklahoma. 


Firft National, Collinspifle National and State Bank. 





Ans dem „Ehriitliher Bundesbote.“ 





„Br. ©. 8. Mojiman bereiit gegemmwär- 
tig die Gemeinden im öjtlihen Penniylva- 
nien. — Br. 3. B. Epp hofft mit jeiner 
Familie eine viermonatlide Reife zu ma- 
chen, alio jo lange nicht in jeiner Heimat, 
Menno, Dfla., zu jein. Die befannt ge 
macte Einführung Pred. PB. 9. Unrubs 
als Nelteiter der Aleranderwohler Gemein 
de fand am 11. Mpril jtatt. Troß der jchledh- 
ten Wege war die Kirche gut angefüllt, und 
c8 war für die Gemeinde ein jegensreicher 

Tag. Die DO 5. Banman, €. ©. 
Wedel, P. H. Nichert und der Eingeführte 
dienten mit dem Wort. — Br. M. M. 
Sorich bereiit gegenwärtig die Gemeinden 
in Nebrasfa. Bis jein Nachfolger N. ©. 
Shelley von Bally, Ba., die Gemeinden in 
Ipland antreten fann, dient dort Br. PB. F. 
der mit jeiner familie aus Indien 
auf Urlaub in Amerifa it.“ Die Gemeinde 
Colfar,Raib., laßet ein, an demMiffions- u 
Kinderfeit teilzunehmen, womit dort Die 
diesjährige Pazifif Diitrift Konferenz am 
13. Suni beginnen joll, 


Hodywafier in Texas, 





Austin, Texas, 25. April. Der mittlere 


Teil von Teras wurde heute von einem mei. 
teren heftigen Regenguß beimgeiucdht und 
der Colorado River nebit vielen Fleineren 
lüften, die infolge des anhaltenden Regens 
legte Woche jchon heftig angeichwollen wa 
ren, jind in rapidem Steigen begriffen. 

Die Lilte von 21 Toten infolge der lebt 

"wöchigen Ueberihwenmungen iit nicht ae 
itiegen, dody werden immer nod za. 20 
Berionen vermißt. 

In Austin war der Regen heute jo jtarf, 
das Straßen und Brücden erheblich beichä 
dDigt wurden. Bemohner der Niederungen 
mußten vor den iteigenden Fluten fliehen. 


In der Karpatbenichladht, der größten 
Schlacht in der Weltgeichichte, faämpfen vier 
Die NRuffen haben jo 


entjeßliche Berluite erlitten, 


Millionen Mann. 


dab ihre Feld- 


[azarette iiberfüillt find und 600 Eifenbahn- 
züge ihre Berwundeten fortichaffen mußten. 
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BuritasBibliothef. 
Acht Bände in elegantem Ganzlein- 


wandband. 
Preis pro Band $1.00. 
eder Band iit einzeln Fäuflich und in fich 
abgejdhlojien. 





Ausgabe für das männliche Gefchledt. 


Was ein Anabe willen muk. 

Was ein junger Mann willen mu. 
Was ein junger Ehemann wiflen muß. 
Was ein Mann von 45 wiflen muß. 


Ausgabe für das weibliche Gejchledit. 
Was ein Feines Mädden willen muß. 
Was ein junges Mäddren willen muf. 
Was eine junge Ehefrau willen muß. 
Was eine Frau von 45 willen muß. 

MENNONITE PUBLISHING HOUSE 

Scottdale, Pa. 





Ehineiifcde Nerven. 


Das Fehlen der Nervojität it das um 
tericheidende Merfmal in der Geiitesbil 
dung der Chineien. Der&hineie fann den 
janzen Tag ichreiben, den ganzen Tag in 
einer Stellung iteben:; er fann weben, Gold 
ichlagen, Elfenbein ichniten, immer 1m» 
ewig die eintönigiten, langweiligiten Ar 
beiten verrichten, obne jich jemals angegri? 
fen, ermüdet oder gereizt zu zeigen. Der 
birmete lebt wie eine Maidhine, die einmei 
in Gang gefommen, nicht wieder jtill jteht 
Dieje Eiaenichait madıt ih ihon im frühe 
ten Alter bemerfbar. An China gibt 
feine unrubigen oder troßi Ion Kinder. Sie 
ind alle „ichrelich“ artig md jiten Tag 
für Tag in der Schule ohne Freiviertelitun 
de und Erbolungsipiele. Der Chineje kann 
jede förperliche llebuma entbehren. Schla- 
ten fann er irgendwo unter Flappernden 
Maihinen, auf dem Erdboden, auf einem 
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Moore'3 Non-Lenkable Füllfedern 


Dieje Feder ilt 
Infitdicht, läßt feine Tinte entweichen. 


Sie haben Flajchen mit Schrauben-Berjchlug geieben, der jo gut 
verichließt daß weder Luft noch Flüffigkeit entweiyen iann. Eben die» 
jes Prinzip findet bei Moore’s Füllfedern Anwendung. Wenn der Ber- 
ihlur angebracht ift, fann die Tinte unmöglich entweiden, vinerlei 
wie oder 100 die Feder getragen wird. Im diefer Bojition vir 


die Spite der Feder in der Tinte. 
.. Wem die Feder nicht gebraucht wird fie einfach in den ZTintenbe» 
bälter eingezogen und bleibt dafelbjt bis fie wieder gebraudyt wird, Co 


an 


die Spite der Feder jtets Fendt. 

‚Dies madht ed überflüfiig und unnötig, die Feder zu jchütteln, 
damit die Tinte in Fluß gebradt werde. Die Tinte flieht frei und 
gleihmäßig Tag für Tag jo lange ein Tropfen Tinte in dem Wehälter 
ift. Wenn leer, 

entferne einfad) den Verfchluf 
und die Feder ift zur Füllung 
bereit. 

Dei Füllfedern ijt im allgemeinen viel Mühe mit der Füllung 
verbunden. Zuerjt muß der Verichluß abgenommen und dann eine ©ec- 
tion abgejchraubt werden und indem man das-tut, befymugt man re=- 
gelmäßig die Finger. 

Bei Moore’3 entfernt man einfach den Verichluß und die Feder ifr * 
zur Füllung bereit feine Mühe feine bejchmußten Hände. Die 
seder befißt 

Solidität, Einfachheit und Dauerhaftigkeit. 

E3 ijt eine Feder, die nur wenige Teile hat, die Eigenfchaften 

welche der Dauerbaftigkeit einer Füllfeder im Wege find, finden fi 


bier nicht. Die Spike der Feder ift von beiter Slonjtruction und die 
Feder jchreibt jehr gleichmäßig. 


Was etliche derjenigen jagen, weldye dieje Feder bemüten: 

„Sch verlor meine Moore’3 Feder und kann kaum für die nädjfte warten. ch 
bin bar froh, ein gutes Wort für diefe Feder zu reden und fie meinen Freunden zu 
empfehlen.‘ 

„Bor einiger Zeit faufte ich eine Ihrer „Moore’8 Non-leatable Füllfedern“ mır 
den Vorichlag eines Freundes, und nachdem ich fie eine Zeitlang ftark gebraucht y.ı 
be, bin i® überzeugt, daß die Feder wirklich die Eigenfhaften hat, mweldye Sie fi 
fie beanfprucdhen, und ich nehme gern die Gelegenheit wahr, fie allen zu empfehlen 
Die Feder hat viele gute Eigenfchaften, u. ich habe nie mit einer leichter fließen- 
den Feder rpefchrieben und babe alle Arten bereits gebraudht.“ 


„Kür Me Moore Feder habe ich nur Lob. Seine andere Feder ift Damit zu ber: 
gleichen und ich habe alle Sorten benüst.“ 


Die Behälter fönnen in folgenden Defiins geliefert werden: Einfach, chafed 
oder mottleb. 


Ermähne ftetö ob jtub, medium oder fein gemwünfcht wird. 


Preis Hoitfrei H2.50 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa 


Stubl, furz in jeder beliebigen Lage. „Ein autes Serz ift mehr wert ala Schön 
Slode. heit des Gejichts“, sagt ein japanijches 
TER Spridyvort. Yeider fallt Schönheit des 


Kein Menich iit weile genug, jo jagt Prü- Gefichtes immer am eriten ins Auge, woge 
jident RWilfon, ımm beute jchon ein Urtheil wen das aute Gerz gar leicht überiehen wird. 
darıiber fällen zu fünnen, wo das Recht, wo 


das Ilnrecht in dieiem Kriege liegt. Mit an Tie engliihen Verluste in diefem Arien 
deren Worten: Wer weije, wartet noch ein jind im britiichen linterhbaus officiell mit 
Reilcen. 139,347 Mann angegeben worden. 
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Lufttämpfe im Elfah. 





Gent, tiber Baris, 22. April. Zwiichen 
Baiel und Mülhanjen jpielten jidy geiteri 
Abend Kämpfe in der Yuft ab. Sie dauer 
ten von 5 bis 7 Uhr und wurden von einer 
großen Menihenmenge beobachtet. 

Bier alliirte Flieger, zwei Franzojen und 
zwei Briten, waren von Sranfreid gefom 
men, um deutiche Flieger anzugreifen. Die 
Deutichen waren überlegen und trieben ihre 
Feinde zurüc, wobei jie durd; das Feuer 
des Iiteiner Alod unteritüßt wurden. Spä 
ter famen die alliirten Flieger in größerer 
Anzahl zurück, und die Deutichen mußten 
weidyen. 

Um balb zehn Uhr erichienen dann, von 
Heroplanen begleitet, zwei Zeppeline bei 
Himingen am linfen Rheinufer, 
len von Bajel. Die Seite 
zwei Stunden lang. 


zwei Mei 
donnerten 





Eine alte Medizin, Inter den Medizi 
nen, welche unjere Mütter und Gropmmütter 
gebrauchten, findet man etliche, die jchon jeit 
50, und möglicherweije jeit 75 Jahren im 
Gebraud) find. Es gibt jedoch) ein altes Prä 
parat, welches alle anderen weit itberragt, 
und welches nachgewiejenermaßen jeit über 
hundert Nahren in beitändigem Gebraud) au 
gewejen iit. E83 ijt befannt als Forni’s Al 
penfräuter, und wird nod beute, genau 
wie in früheren Zeiten, auß reinen, ausge 
wählten, mediziniichen Kräutern, Wurzeln 
und Ninden nad) dem Driginalrezept des 
alten Dr. Peter Fahrnney, der um das Nahr 
1870 ımter der Bevölferung des Blue 
Ridge Bergdijtriftes in Bennivlvanien Me 
dizin praftizierte, bergeitellt. 

Dies berühmte Spezialmittel belebt den 
Lebensjaft und bringt Geiundbeit, woim 
mer das Blut fließt . Es findet die Un 
reinheiten und Gifte, welche jich durd) das 
Spyitem verbreitet haben, und entfernt jie. 
E83 hat hunderte von Fällen Furiert, welche 
die Merzte als hoffnungslos betrachtet, weil 
die gewöhnliche Behandlung veriagt batte. 
Kein Kranker, gleichgiltig, wie jchwer oder 
langjährig fein Leiden jein mag, jollte an 
jeiner Heilung verzweifeln. Mögen die Lei 
denden Hoffnung jchöpfen aus dem Schrift 
wort „Das Plut iit das Leben,“ und beden 
fen, dab gutes und reines Plut das 
heit Gejundheit, Stärfe und Lebensfrait 

leicht erlangt werden fann durch den Ge 
braud; des Seilmittels der Natur, Yorni’s 
Alpenfräuter. Ingleich anderen Bräpara 
ten ift es nicht in den Mpothefen zu haben, 
fondern wird dem Publifum direft durd) 
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Sr epperience 


money in a week with me 






Exclusive Territory. 
100% Profit, 














Demonstrating 
Tub 
Furnished 







$3000 FOR YOU 


should thi. I 
men or women who Yeliste in thosan Tuk- 


2. Nas folding 

ing pro u o piumbing, no water works required 
in small roll, 

Now listen! I want 


rating tub bon liberal Ri Tr 


Two Sales’a Day— 


eng boras should 


H. $. Robinson, Pros. 2 


5. Mai. 









I want County Sales Managers 
uare deal, who will go into part: 413 -_ 
ath Tub has taken the can ter eto 
handyas a arabrella. Itell you 1. Fair 
m poslero Tabeofniei eortaln Yon Kappe 
positives utely ce: n—you can 
DE in a month before, TKNOWI 


BEAT 


Be a Month 


month. Needed in gez bemn, badiy wanted, 
for all the pcopi ake the orders right 
En Quick sales, immense 
— Look at these men— 
Ag hie, er is, orders first 
Meyers, Wis., 8250 profit first 
Bomten, California, 860 in 
reo day You should do as So 
SALES Fr DaY MEANS 0300 AM 
The work is very easy, nr 
permanent, fascinating. It means a 
business of your own. 
Little capital needed. I grant 
eredit—Help you out—Back you up 
-Don’t doubt —Don’t hesitate— Don’s 
hold back—You cannot loes. My other men are 
building houses, bank accounts, so can you, Act fhen 
quick, SEND NO MONEY, Just name on penny post card 
tor free tub 5: Hustle 


34 Factorios Bidg., ToLeDo®onıo 
= Danadian Branch — Walkorville, Ont, 

























Yofalagenten geliefert. 
Dr. Peter Fabrney & 
So. Hoyne Abde,, 


Man jchreibe an: 
Sons Co., 19—25 
Chicago, SI. 





in amerifaniihhem Hafen. 


Rathington, 22. April. Dhne alle 
weiteren Einzelheiten ift im Marineamt die 
Nachricht eingetroffen, daß der Dampfer 
„Eljaß“ des Norddeutichen Lloyd im Hafen 
von Zutuila, Amerifaniih- Samoa, 
AUnfer ging. Zum legten Mal hörte 
von der „Eljay“ am 12. 
Bago, 


vor 
man 
Auauft aus Bago 
Zamon. 


London, 22. Mprif. Der dänijche 
Dampfer „Soutbherner”, der jich mit einer 
Ladung Baunmvolle auf der Fahrt von 


Gharleston nad) Rotterdam befand, wird in 
salmouth feitgehalten. Die britifche Re 
gierung hat ziweds Anfaufs des Karaos 
Verhandlungen eingeleitet. 





Mitlungene Heberraidung. 


Berlin, 18. April. Vleber die Ereignijje 
der letten 24 Stunden veröffentlichte das 
große Hauptquartier den folgenden Bericht: 

„Huf dem weitlihen Sriegsihauplat: 
Auf den nahe dem Nordufer des Kanals, 
jüdlich von Mpern, gelegenen Hügeln dran 
gen die Engländer nachdem jie mehrere Mi 
nen zur Erplofion gebradjt hatten, in unjere 
Stellungen ein. Sie wurden jedoch durd) 
einen Gegenangriff jofort wieder zuriidge 
trieben. Nur in drei der durch; die Minener- 
plojion verurjadhten Krater fonnten fie ji 
halten. Der Kampf dauert an. 


Schiffahrt zwiichen Holland und roh 

britanien. 

Amiterdam, 22. April. siir die briti 

che Regierung wurde heute bier die folgen 
de amtliche Anfündigung veröffentlicht 

Die gejamte Schiffahrt 

und den Vereinigten 


zwiichen Holland 
Stönigreichen iit bi 
auf weiteres als unterbrochen zu betrachten 
Nah dem heutigen Datum feine 
Sciffe von den Bereinigten Königreichen 
nad hollandiichen Häfen abgeben, während 
für Schiffe aus Holland die Häfen der Ber 
einigten gleichtalls 
wurden. 

„Die Wiederan 
Berjonen- md teht, wie 
man hofft, binnen furzem zu erwarten 
den Bojtverfehr jind 
gen getroffen worden.“ 


iverden 


Königreiche geiperrt 


ınabhme eines beihränften 
ssrachtverfehrs 
Fr 
beijondere Anordnum 


Stu. Staatszta. 





Vier holländiicde Dampfer nadı Enrhaven 
nebradıt. 


Muiden, Holland, 15. April. Die biefi 
gen Bejiter einer Dampferflotte für Hoc 
jeefifcherei machen befannt, dab 4 
Schiffe, die die holländische Flaaae aebikt 
hatten, von deutichen Ariegsichiffen nad 
Gurbaven aebradıt wurden. 


threr 


Arfanjas. 
Der Frühling bat fich dieies Nahr ipät 
eingestellt. Wir batten in andern Sahren 


ihon am 25. April neue Nartoffeln zu ef 
ien, und dieies Kahr find fie um diefe Zeit 
noch nicht einmal aus dem Boden. 
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Erzählung. 
Chriit und Jude. 


Bon R. 9. Easpari. 


Frortiesung. 

Dieje mit großem Nachpdrude ausgejpro 
cene Drohung rief unter den verjammel 
ten Saniticharen eine jolde Bewegung ber 
vor, daß fie mit wilden Gejchrei jogleid) 
zum Angriff geführt werden verlangten. 
Der Großvezier, ihr Ungeitüm benügend, 
fie; zum Sturm blajen. Wirflich jtürzten 
jie mit folder Wut auf die Mauern zu, daß 
jie zweimal in das Schloß drangen, aber 
beidemal. wurden jie von der Bejaßung um 
ter der perjönlichen Anführung des Grafen 
wieder binausgeichlagen, ohne auch nur ei 
nen Au breit Erde gewinnen zu fünnen, 
und nach einem Berluite von 7000 Mann 
muBbten jie auch diefen Sturm wieder au? 
geben. 

Sleihwohl jollte jegt für den tapferen 
ring und jeine beldenmütige Schar die 
legte Stunde jchlagen. 

Eine Mine, welche jhon vor der Pelage 
rung ziwiichen zwei Waiteien angelegt war, 
um den Feind, wenn er die erite genommen 
und den gefährlichen Boden betreten hätte, 
in die Luft zu fprengen, entzündete ji um 
alüilicherweiie durch das zyeuer des Fein 
des md ward mım den Berteidigern jelbit 
verderblich: ein großer Teil von ihnen flog 
in die Luft, und ein itarfer Wind trieb das 
seuer unaufbaltiam dem Schlofie zu. Die 
Balfen, die zur Musbejlerung der Gänge 
an den Ringmauern aufgehäuft lagen, ent 
zimdeten fi, die Wohmmmgen innerhalb 
des Auberen Schlojjes gerieten jofort in 
Brand, der Graf muhte es am nädhiten 
Tag aufgeben und mit der nody iibrigen 
Mannichait ins innere Schloß fi) zurüc 
sieben. Da die Türfen nadydrangen und 
mit äußeriter Seftigfeit mit hm bineinzu 
gelangen juchten, mußte das Thor geiperrt 
werden, ebe noch die jamtlihe Mannicdart 
dasjelbe erreichen fonnte. Die alfjo Ausge 
ichlojienen wurden jämtlidh niedergehauen, 
und eine Menge Frauen und Rinder gefan 
gen genommen. Zum Ilnglücd befand jic) 
aud) der noch übrige Proviant im äußeren 
Schloß md fonnte wegen des eiligen Nic 
juges nicht mitgenommen werden. 
lämtlihen Geichüte fielen, ebe fie vernagelt 
werden fonnten, in die Hände der Türfen 
und Fonnten nım auf die Bejagung jelber 
nerichtet werden, während das beitändia 
vom Wind genährte Feuer bereits auch das 


Die 
Die 
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Snnere Schlo zu ergreifen drohte. 

Die Türfen, mın des Sieges gewilz, jted 
ten ihre Fahnen auf die Wälle, jchoflen aus 
gededter Stellung in das innere Schloß; u. 
Semächer. 
Das ganze Heer war am jiebenten Septem 
ber unter Trommel- und Trompetenflang 
herangerüct md hatte fich in joldher Zahl 
um das Schloß gelagert, da; man von da 
aus weder Erde nod Wajler jehen Fonnte. 
Auf den folgenden Tag, einen Sonntag, 
wurde der legte Sturm, der zwanzigite in 
nerbalb dreiunddreiig Tagen, vorbereitet. 
Ter Burlverturm allein war nod) unverjehrt 
von dem Feier, und die Feltung mmute 
fallen. 


warfen $euer in die inneren 


„Zo it's aljo gewii, Obeim, da wir 
morgen den Musfall machen und dem jiche 
ren Tod entacgen auyen,“ fragte Nonrad 
am Abend des jiebten Scptembers, „wie id) 
Die Yandsfnechte babe munfeln hören ?“ 

Der Gerber war eben mit ibm ımd No 
jceph in die Fleine Dadyfammer getreten, 
welche jie gemeinfam bewohnten, und bat 
te jeufzend in einen großen Lebnituhl jic) 
geworfen, den die Nünglinge zu feiner Be 
anemlichfeit beigeichaftt hatten. „Ach hab’s 
von Grafen jelber gebört,“ jagte diejer. 
„Morgen iclaren wir uns durd ein Heer 
ven 160,000 Wann, oder wecjeln das 
Quartier, das heiit,“ jeßte er leiie hinzu, 
„wir vertauichen die Feitung Siaeth mit 
den bimmtliichen Serujalem.“ 


„Slaubt Ihr denn ans Durkichlagen, 


Dheim? Bielleicht wär’ e$ jo unmöglich 
nicht. Des Gejindels it zwar eine große 
Zahl, dafür find aber unjerer lauter 


friegsgeiibte Leute.“ 
‚Armer Sunge!” jeufzte der Gerber, „du 
bijt nicht aus der Art geichlagen, wenn du 
meinit, es fünne ein Mann 
Feinde auf jich nehmen.“ 


drerhundert 


„Dder,“ fuhr Konrad eifrig fort, „wo 
rıım überbaupt das Schloi; aufgeben? Ne 
den Tag Ffönnen die Faiferlihen Fahnen 
von Raab beranrüden, dann wollen wir ei- 
nen Musiall maden, und der Türfenpöbel 
wird wie Spreu auseinander itieben.“ 

„Sebt nicht,“ jagte der Gerber, „an der 
Atung tt nichts mehr zu halten. Die 
Dauern find eingeitürzt, die Bollwerfe zer 
ichofien, und mur finfhundert Mann der 
Iniern find noch übrig. Wenn die Tür 
fen wollen, jo haben jie bis zum Abend ums 
alle einzeln eridholien, wie man Vögel vom 
Dad) jchieit, ohne daf jie nur einen Sturm 
zu wagen brauchen. Seit ziwei Tagen haben 
wir faum mehr etwas gegelien, und, was 
das Ichlimmite it, das Teuer fann jeden 
Augenblict den Bulverturm erreichen. zu 


id 


löjchen ift’S nicht mehr, wie ich mich jelbit 
überzeugt habe, der Graf aber hat Briefe 
befommen, dab von dem Katjer feine Sil- 
fe zu enmvarten jei.“ 

„Aber fönnte der Graf nicht die Feitung 
übergeben,“ jagte Jojepb, der mit großer 
Spannung dem Gejpräd geiolat war, 
„wenn fie doch nicht mehr zu halten tt” 
Der Solyman it flug genug, wenn er mır 
die Seitung bat, die Bejakung ziehen zu 
lajien. Weil; er es dod), daß der Zriny und 
jeine fünfhundert Mann ihr Leben teuer 
genug verfaufen werden.“ 

„Das veritebit du nicht, Sojepy,“ jagte 
der Gerber. „Einmal hält der Türfe Feine 
Kapitulation er hat fünfundawanzigtan- 
jend Mann vor der Feitumg verloren und 
wird feinen der Iniern entrinnen lafien, 
wenn er’8 auch taujendmal verjprodjei 
hätte. Sodann bat der Graf geichworen 
jich nicht zu ergeben, und, das glaub’ ge 
wiß, er wird jeinen Schywur nicht brechen.“ 

„Demnad) bliebe uns alio nichts übrig 
als der Tod?“ 

„Bott it mein Zeuge,“ jagte der Gerber, 
„ich weil; es nicht anders. rag jeden Mann 
im Schloß, die IIngarn oder die Kroaten, 
den Lindenhardt oder den Schimmelmann, 
den Schreiber oder den Koch, fein Menid 
weiß es anders.. Was die Leute heute jo 
till machte, als die Hauptleute im Schloß 
nod einmal die Berlefung vornahmen, das 
war nicht HSoffimung und nicht Furcht, das 
war die Gemwiiheit: jett geht's zum Tod! 
Gs it nidts Seringes, feine fünf Sinne 
noc) zı bejigen und feine gefunden Glieder 
nod zu jpitren und dabei eine jolde Ganii; 
heit vor Augen zu haben.“ 

„&s it mir wahrlich nicht um mich,“ jag 
te Konrad, dem Gerber die Hand iiber den 
Tiih Hinüber reichend, „aber um ud), 
Obeim umd meine Eltern. Iit denn twirf 
li gar fein Nat mehr zu finden?“ 

„Darüber wollt ich juft mit eud; reden,“ 
jagte jein Obeim ji räufpernd, „es giebt 
noch einen Ausweg, wenn ihr den Borichlag 
des „Jameth annehmen wollt. Thut ihr’, 
io jollt ihr, wie ich hoffe, in ein paar Tagen 
in Zicherbeit jein.” - 

„Wie?” jagte Konrad neugierig, „was 
wäre das für ein Boridhlag?“ 

„2er Zameth,” erwiderte der Gerber, 
„ut ein Landitreicher, der’s mit dem Meiır 
und Dein nicht genau nimmt denn er 
bat feine Religion jonft ift er aber Fein 
übler Buriche. Ich fenne ihn jeit vielen 
Sahren: er ijt dankbar, wenn man ihm et- 
was Gutes getban bat, und ich habe ihm 
mandmal aus der Not geholfen. Da fam 
er vorhin zu mir md jagte, er babe jchon 
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Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
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gleich von Anfang an diejen Nusgang vor- 
bergejeben und auf jeine Sicherheit ge 
dacht, weil er Weib und Kind habe. Er ha- 
he ji einen Schlupfwinfel im Schloß ber 
gerichtet, den fein Türfe finden umd aud) 
das Feuer nicht erreichen fünne, und habe 
ihn mit Lebensmitteln auf drei Tage verje 
ben. &3 jei Naum genug darin für vier bis 
fünf Mann, und er wolle heut nacht mic 
und euch mit hineinbringen, da wollten wir 
ruhig abwarten, bis die Türfen, wenn jie 
die Feitung genommen, wieder abziehen 
würden und dann das Weite juchen. Er ijt 
ein jchlauer Kamerad, mit allen Wajjern 
gewaichen, und ich alaube faum, dab er 
mehr verjpricht, als er halten fann.“ 
„Und Ihr habt den Borichlag angenom- 
men?” fragten Konrad und Sojeph wie aus 
einem Munde. 


Fortjegung folgt. 





Ans dem Süden, 


Aus Florida wird berichtet, daf dort von 
Ende März an jchon warmes Wetter und 
Sonnenjdein ilt. Bis dahin hatten ich die 
Nadyvehen des nordiichen Falten Winters in 
Negen und raubem Wetter auch dort Füihl 
bar gemadıt. Das VBlattgemitje, heibt es, 
gedeiht dabei gut, hingegen hat die Erd 
beerernte erheblicy gelitten unter dem um 
günitigen Wetter, und die Ernte der Früh 
fartoffeln hat jich ehvas verjpätet. 





Nbheumatismus 


Fort mit den Patentmedizinen. 


Hat alles fehlgeihhlagen fo jehreiben Sie 
dod an: R. Landis, Bor 12 M. Evaniton, 
Ohio, und Sie werden freie Ausfunft er- 


halten über eine alte Sräuter-Medegin, 
melde jhon Xaufenden von Rheumatis- 
Kranken geholfen bat. 


Mennonitifche Bundfehau 


5. Mai 1915, 


Es ift Hoffnung 
vorhanden für den Aräntfien bei dem redhizeitigen Gebraud von 
Sorni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ift fo fchlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos gemwefen, 


to diejes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmi 


nicht Gutes gethan. 


Nheumatismus, Leberleiden, Malaria, Verbauungsihwäde, Ber: 
ftopfung und eine Menge anderer Beidiwerben verihwinden jehr 


fdnell bei feinem Gebraud, 


„Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergeftellt. Wird nicht in Apothelen verlauft, fondern bucd 
SpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 

DR. PETER FAHRNEY ®& SONS CO. 
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Italien. 


22, April. In Verbindung mit der be 
vorjtehenden Abreije Herrn von Giers’, des 
neuernannten rufliichen Botichafters in Ita- 
lien, verbreiten jich die hiefigen Zeitungen 
iiber die Tatjache, dab Herr von Giers auf 
der Fahrt von St. Petersburg nad) Rom 
wohl in Bufareit und Niich, aber nicht in 
der Hauptitadt Bulgariens Aufenthalt neh 
men wird. Er joll von jeiner Regierung 
Auitrag erhalten haben, jih nur den Re- 
gierungschefs Rumäniens und Serbiens 
vorzultellen. Man glaubt daher, da die Bo- 
jiebungen zwiichen Rußland und Bulgarien 
nicht jehr Freundjchaitliche jein mürien. 


Rad) einer St. Petersburger Depeiche bat 
die italienische Negierung der Regierung in 
Wien eine Note itbermittelt, die einem lllti- 
matum (legte&rflärung) gleih fommt. Die 
je Note joll die niedrigiten Bedingungen 
enthalten unter welchen fi Stalien zum 
Abichlus einer Mebereinfunft mit Deiter.-U. 
entichließen fünnte, Man erwartet bier je 
doc), dab ein Mebereinfommen erzielt wer 
den wird, wiewohl man mit der größten 
Energie die militäriihen Borbereitungen 
entlang der Grenze betreibt und starke 
Truppenmajlen zujammenzieht. 





Gnaland indyt tüdtine Yente. 


Es heiht, da England in den Bereinig- 
ten Staaten IImihanu halt nah) taufend 
tüihtigen Mechanifern, um diejelben in den 
Raffenfabrifen zu bejchäftigen. Bei diejer 
Nadıricht erinnert eine biefige Zeitung da 
ran, daß jene Ejeltreiber, weldhe Sendimgen 


von amerifanijhen Pferden und Ejeln nad) 
England und Franfreich begleiteten und 
dort von den „Öerren“ $200 bis $300 zu 
empfangen erwarteten, die man ihnen ver- 
iprocdhen hatte, jowie einen Pak zur Ritd- 
fehr, nur ein parr Shillinge befamen und 
laufen gelajien wurden. 





Eine Landwirtichaftlihe Zeitung verfi 
chert die armer, dab der Fladhs in diejem 
Sabre einen guten Preis haben werde und 
jein Anbau deshalb jehr zu empfehlen jei. 
Zur Grflärung wird berborgehoben, dal; 
infolge des ceuropäiidhen Arieges ıumd der 
daraus erivachjenden Nachfrage für Weizen 
diejes Jahr mehr Sommerweizen und weni 
ger lachs gejät werden wird. Wenn mm 
der Krieg im Sommer zu Ende fonımt, wer- 
den die Preije für Weizen fallen, weil die 
Nachfrage infolge der Konfurrenz abneh 
men muß. Der Fladjs, der nicht jo aus 
ihlieglih zu Nahrungs- jondern hauptjäd)- 
lich für Indujtriezwece angebaut wird, läßt 
auf ein Steigen im Preije fchlieen. 
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Die Cholera in Deiterreid; erlojchen. 


a. 


Die Cholera Hit jeßt auch in Dejterreid)- 
Ungarn jo qut wie erlojhen. Bom 21. bis 
27. Februar wurden at Erfranfungen 
und ein Todesfall nur in einer Gemeinde 
Wöhmens bei Kriegsaefangenen gemeldet. 
Auch aus Kroatien-Slavonien wurde vom 
14. bis 20, Februar nur eine tödtlich ver 
(aufene Erfranfung in Ejiegg ermittelt. Iu 
Wosnien und der Herzegowina tpurden vom 
14. bis 20. Februar fünf Erfranfungen an- 
gezeigt, jaämmtlidy mit tödtlihem Nusgang. 





Was aus dem Leben ward geboren, 
Geht für das Leben nie verloren. 





